31. Jahrgang. 
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„Legendenbildung”. 


Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, da 
die Organe der ſocialdemokratiſchen Partei u 
lebhaft beſtrebt find, die Derdienite, welche ſich 
das liberale Bürgerthum und ſeine Vertretung 
um die wirthſchaftliche und politiſche Be- 
freiung der arbeitenden Klaſſen in deutſch⸗ 
land unbeſtritten erworben hat, möglichſt herab- 
zuſetzen und zu verdunkeln. Wer den Wahl- 
kämpfen der neueſten Zeit gefolgt iſt, weiß es, 
daß die Socialdemokraten in der Regel viel 
heftiger die Freiſinnigen als die Conſerva⸗ 
tiven und die denſelben naheſtehenden Parteien 
anfeinden und bekämpfen. In einer der letzten 
Nummern des „Berliner Volksblatt“, welches im 
ganzen in ſeiner Tonart gemäßigter iſt und einer 
ſachlichen Discuſſion mehr zugänglich, als 
andere ſocialdemokratiſche Organe, finden 
wir wieder ein Beiſpiel von einer „hiſtoriſchen“ 
Darſtellung, welche nur erklärlich iſt unter dem 
Geſichtspunkte, daß den deutſchen Arbeitern die 
Vorſtellung, als ob die liberalen bürgerlichen 
; Parteien ſich für die arbeitenden Klaſſen und deren 

Rechte intereſſiren könnten, ſo weit wie irgend 
möglich genommen werden müßte. 


Das „Berliner Bolksbl.” nimmt Anſtoß an der 
Behauptung liberaler Blätter, daß eine Aenderung 
des Kaftpflichtgeſetzes, wie die Liberalen ſie woll 
ten, den ganzen ſchwerfälligen Organismus der 
heutigen Berufsgenoſſenſchaften nicht herbeigeführt 
und dennoch den Arbeitern alle die Bortheile ge- 
bracht hätte, welche ſie jetzt durch das Unfallgeſetz 
genießen. Es erklärt dies für eine Legenden⸗ 
bildung. das Organ der Berliner Gocial- 
demokratie muß freilich anerkennen, daß die 
liberale Partei zu dem Haftpflichtgeſetze von 
1871, welches auf dieſem Gebiet zuerſt Bahn 
brach, die Anregung gegeben hatte. Es iſt be- 
Rannt, daß der liberale Antrag, welcher die Re- 
gierung aufforderte, ein Haftpflichtgeſetz ein- 
zubringen, ſchon aus dem Jahre 1868 ſtammt. 
Das Geſetz von 1871 war der erſte Verſuch. 
Daß derſelbe nicht vollkommen ausgefallen, iſt 
nicht zu verwundern. Niemand konnte etwas 


anderes erwarten. die ſocialdemokratiſche 
Partei hat damals nicht kundgegeben, 
wie die Sache beſſer zu regeln ſei. Das 


„Berliner Volksblatt“ behauptet nun zwar, daß 
die „Arbeitervertreter“ es „ſpäter“ an An- 
regungen zur Verbeſſerung dieſes Geſetzes nie 
hätten fehlen laſſen, und daß „in der Legislatur- 
periode von 18741877 der Reichstag mit Peti- 
tionen förmlich beſtürmt wurde, worin die Aus- 
dehnung des Geſetzes auf weitere Betriebe verlangt 
wurde“. Dieſe Schilderung iſt auch eine ſehr ſtarke 
Uebertreibung. der ſocialdemokratiſche Abg. 
Kapell, welcher ſich 1878 darüber im Reichstage 
ausſprach, ſagte wörtlich folgendes: „Es ſind faſt 
in jeder Seſſion von Seiten der deutſchen Bau- 
handwerker beſondere Petitionen unterbreitet 
worden und bis jetzt unberüchkſichtigt geblieben; 
wer einige Jahre in dieſem Haufe iſt, weiß, daß 
der Reichstag ſich nicht mit jeder Petition bis ins 
kleinſte Detail beſchäftigen kann. Aber hier han⸗ 
delt es ſich um weiter nichts, als daß dieſes Geſetz 
gehörig revidirt wird.“ Nach dem „Berl. Volksbl.“ 
ſoll der Abg. Lasker im Dezember 1876 in einer 
im Schützenhauſe zu Pößneck abgehaltenen Ver- 
ſammlung die Aeußerung gethan haben: lc 
er ch 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnal 
allen kaijerl, woe er cb usnahme 


„wobei man vollſtändig ſicher war, daß man nich 


9 
„Berliner Volksblatt“ will der liberalen Preſ 
das Recht nicht beſtreiten, das gegenwärtige u 
fallverſicherungsgeſetz zu tadeln; es giebt zu, 


9 
es In- und Auslandes angenommen. — Preis 9 
b) 20 Pfg. — Die „Danziger 3 


ſchlechtes Geſetz.“ Aus dieſer angeblichen Keuße 


Auch dieſe Darſtellung gehört in das Gebie 
der Legendenbildung. Schon bevor die Regierung 
zum erſten Mal dem Reichstage eine Unfall-Ber: 
ſicherungsvorlage machte, war von liberaler Seite 
und zwar im Jahre 1878, durch die Reichstags 
abgg. Dr. Max Kirſch und Gen. ein Antra 
eingebracht, welcher den Reichskanzler erſuchte, 


„dem Reichstage in der nächſten Seſſion einen 
E unter Ab⸗ 
änderung des § 2 des Geſetzes vom 7. Juni 1871 
die Beſtimmungen deſſelben auf alle mit be⸗ 
ſonderer Gefahr für Leben und Geſundheit ver⸗ 
bundenen Gewerbebetriebe ausdehnt und durch 
anderweitige Regelung der Beweislaſt den Be- 
ſchädigten zugleich einen wirkſamen Schutz ge⸗ 
währt“. Bei der Debatte über dieſen Antrag hat 
der Abg. Lasker am 9. April 1878 ausdrücklich 
für eine Reform des Kaftpflichtgeſetzes nach den 
beiden eben bezeichneten Richtungen hin ge⸗ 
ſprochen. 
Verhandlungen 
Welche 


Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 


Jedermann kann das aus 


des Reichstags 


der 


10 Jahre 
um das mangelhafte 


Geſetz 
1871 zu verbeſſern“, daß er — 


nichts anderes geweſen als 


brachte Porlage“, um dieſe zu „übertrumpfen“ 
Da 


werde beim Wort genommen werden“. 


daß 


daſſelbe viele und ſchwere Mängel habe. Dagegen 


widerſpreche es der geſchichtlichen Wahrheit, wenn 


die Liberalen behaupten, daß, wenn es nach 


ihnen gegangen wäre, etwas Beſſeres und Voll⸗ 


kommeneres geſchaffen ſein würde. Die Liberalen 


hätten reichlich Zeit und auch die Macht gehabt, 
aber beides nicht benutzt. 
Wenn irgend etwas der geſchichtlichen Wahrheit 
widerſpricht, fo iſt es dieſe Behauptung. Die 


Beſſeres zu leiſten, 


Liberalen haben das Recht der Initiative ſchon 
im Jahre 1868 benutzt, um das Haftpflichtgeſetz in 
Anregung zu bringen. Nach drei Jahren erſt hat 
die Regierung das betr. Geſetz eingebracht. Daß 
nun erſt Erfahrungen geſammelt werden mußten, 
liegt auf der Hand. Nach 7 Jahren, und zwar 
bevor die Regierung die Initiative ergriff, im 
Jahre 1878, iſt von liberaler Seite die Anregung 
zu einer Reviſion 


N 


von Sonntag Ab Rd und Montag früh — Beſtellungen werden in er Ex 
Quartal 4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten 
ng’ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


erlaubt zu ſagen, das Kaftpflichtgeſetz iſt eir 


den 
entnehmen. 
Bewandtniß es mit der angeblichen 
Keußerung Laskers in 
zu Pößneck hat, wiſſen wir nicht. Wo iſt dieſe 
Keußerung firirt? Darüber fehlt jede Auskunft. 
Lediglich auf eine ſolche angebliche Keußerung 
Laskers geſtützt, die noch dazu im directen 
Widerſpruch ſteht mit der Rede, die er 1 Jahre 
ſpäter im Reichstage ge 
ſocialdemokratiſche Berliner Blatt. 
Liberalismus faſt 
laſſen, 


Verſammlung 


halten, behauptet das 
daß „der 
hätte vergehen 
von 

der Libe⸗ 
ralismus () — ſogar jeden einen Friedensbrecher 
genannt habe, der auf Beſſerung gedrängt, und 
daß der Antrag der drei liberalen Parteien vom 
en (bekannt unter dem Namen „Antrag 
uh “ 
Schachzug gegen die von der Regierung einge- 


„ein 


des Laftpflichtgeſetzes gegeben. 


Der ganze Artikel 
erliner Organs iſt inſofern ſehr inſtructiv, als 


Stimmung, welche bei gewiſſen Führern der 
ocialdemokratie gegen den bürgerlichen Libera⸗ 
ismus obwaltet. Man will unter keinen Um- 
ſtänden den Gedanken bei den Arbeitern auf- 


werden können, daß die Arbeiter dem bürgerlichen 
iberalismus das verdanken, was fie an wirth⸗ 
chaftlichen und politiſchen Rechten heute be- 
itzen. Die Liberalen waren es, welche dafür 


geſorgt haben, daß die Wahl des Wohnſitzes 


völlig frei gegeben, daß das Reiſen von den 
Hinderniſſen und Beſchwerden der Paßlegiti⸗ 
mation befreit, daß der den Gemeinden früher 
zuſtehende Widerſpruch gegen die Che- 
ſchließung beſeitigt, daß das Recht der Zünfte 
und der Prüfungszwang aufgehoben wurde. 
Die Aufhebung der Lohn -Beſchlagnahme 
und der Schuldhaft, das Genoſſenſchafts- 
geſetz, das Haftpflichtgeſetz und vor allem 
die Aufhebung des Coalitionsverbotes der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind ein Werk der 
bürgerlichen liberalen Parteien in Deutſchland. 

Wenn die Arbeiter ſich dazu hergeben ſollten, 
dieſe Parteien bei den Wahlen im Stich zu laſſen, 
und durch Wahlenthaltung dazu beitragen, daß 
die der bürgerlichen Freiheit feindlichen Parteien 
die Errungenſchaften von Jahrzehnten beſeitigen 
könnten, ſo trifft ſie allein die Schuld. Es 
wäre eine unbegreifliche Verblendung, wenn fie 
ſich dazu verſtehen würden, der Reaction ſolche 
Handlangerdienſte zu leiſten. 


Neue franzöſiſche „Enthüllungen“. 

Die Pariſer „Revue Illuſtrée“ hat ſeit geraumer 
Zeit der bedenkliche Ruhm der franzöſiſchen 
Chauviniſten-Blätter nicht ruhen laſſen. In der 
jüngſten Nummer des genannten Blattes, die vom 
15. Auguft datirt, veröffentlicht, wie das „B. 
Tagebl.“ ſchreibt, ein Oberſt-Lieutenant Hennebert 
auszüglich ein Aktenmaterial — ohne Akten geht 


es in Frankreich nun einmal nicht mehr ab — zu 


dem Zwecke, das Andenken des verewigten 
Kaiſers Wilhelm in der empörendſten Weiſe zu 
runglimpfen. Es ſoll nämlich in einem Möbel 
r Berſailler Präfectur ein Packet Briefe 
57 an der Zahl — entdeckt worden ſein, welche 
dem Kaiſer Wilhelm I. während ſeines Aufenthalts 
in Verſailles aus allen Theilen Frankreichs, 
namentlich aus dem Elſaß, auch aus dem be⸗ 
lagerten Paris, aus Holland, der Schweiz, Italien, 
Afrika und Deutſchland zugegangen ſind. Die 
meiſten dieſer Briefe nennen ihre Verfaſſer nicht, 
einige dagegen ſollen von „ſehr bekannten“ Per- 
ſönlichkeiſen ausgegangen ſein. Die Briefe ent- 
halten Drohungen, Verwünſchungen und die un- 
fläthigſten Beſchimpfungen. 

Die Veröffentlichung jener Briefe wäre nicht der 
Erwähnung werth, wenn nicht ein eigenthümlicher 
Umſtand einige von ihnen als geſchichtliche Akten⸗ 
ſtücke erſcheinen ließe. Es befinden ſich nämlich 
auf dieſen mit Bleiftift niedergeſchriebene Be- 
merkungen zu dem Inhalte der betreffenden 
Briefe, die nach Behauptung des Franzoſen von 
der eigenen Hand des verewigken Kaiſers herrühren 


itlon, Aeiterha ergafle Nr. 4, und 


des jocialdemokratifchen 


r den ſchlagenden Beweis liefert für die gehäſſige 


mir vollſtändig gleichgiltig, welche 
Frankreich ſich geben will.“ 


Morgen-Ausgabe. 


l 


rr ee 


r die ſieben-geſpaltene 


ſollen. Es ſchreibt da zum Beiſpiel eine Frau und 
iroſtloſe Mutter: „Chriſtlicher König, im Namen 
des Gottes des Friedens und der Liebe, im Namen 
Deiner erhabenen Gemahlin und Deines edlen 
Sohnes, laſſe ab von dieſem abſcheulichen Kriege, 
in welchem zwei Völker ſich zerfleiſchen, die ſich zu 
lieben und zu achten geſchaffen find!... Spende 
uns einen edelmüthigen Frieden, des großen fieg- 
reichen, des großen beſiegten Volkes würdig! Er 
wird in dem gegenwärtigen Jahrhundert und in 
allen künftigen Zeiten deinen Ruhm bilden.“ Die 
angebliche Randnote des Kaiſers zu dieſer Epiſtel 
lautet wörtlich: „Wie zu einer 1 Zwei ge- 
hören, ſo gehören auch zum Schließen des Friedens 
Zwei. Ich bin der Eine, wo iſt der Andere?“ 

Auf einem anderen Briefe, der von Schimpf 
wörtern überſtrömt und unterſchrieben iſt „Ein 
Franzoſe, der Dich nicht liebt“, lieſt man die 
lakoniſchen Worte: „Es ſcheint mir ſo!“ Eine 
franzöſiſche Judith ſchrieb dem Kaiſer am 20. No- 
vember, daß er nur noch achtundvierzig Stunden 
zu leben hätte, wenn er nicht unverzüglich ihre 
drei in deutſcher Gefangenſchaft ſchmachtenden 
Onkels frei geben würde. Der Kaiſer las den 
Brief am 9. Februar und bemerkte dazu angeb- 
lich: „Bom 20. November bis 9. Februar, 2256 
Stunden!“ Merkwürdiger Weiſe hat ſich der 
„Kaiſer“ hier verrechnet. Zwiſchen den beiden 
Daten liegen 81 Tage oder 1944 Stunden. 

Ein anderer Franzoſe ſchreibt: „Hören Sie, 
Sire! In diefer letzten Stunde ſtehen Ihnen zwei 
Wege offen. der eine führt zum ewigen Ruhme 
u. |. w. Verfolgen Sie den erſten, fo werden Sie 
Ihrem Königsworte treu bleiben: „Ich bekriege 
nicht das franzöſiſche Volk, ſondern Napoleon 
und feine Dnnaftie” haben Sie gejagt. Der letzte 
Satz ift unterſtrichen, und daneben geſchrieben: 
„Iſt niemals geſagt worden.“ Ein proteſtantiſcher 
Pfarrer aus der Franche-Comté wirft dem Kaiſer 
ebenfalls in einem längeren Schreiben einen 
Bruch des königlichen Wortes vor, da es in der 
betreffenden Proclamation geheißen habe, daß 
nicht Frankreich, ſondern dem Kaiſerreiche der 
Krieg gemacht werde. das Wort Kaiſerreich 
wird abermals unterſtrichen und dazu geſagt: 
„Das iſt nie in meiner Proclamation 
geſagt worden. Aber am 4. September 
hat die Republik den Kampf bis aufs 
Meſſer proclamirt. Weſſen Fehler alſo iſt es, daß 
der Krieg fortgeſetzt wird?“ Ein Brief, der den 
Satz enthält: „Die republikaniſche Regierungs- 


form erſcheint Ihnen verhaßt. Sie wollen ſie zer- 


„Es iſt 


brechen“, wird wie folgt beantwortet: 
Regierung 


Diele der hier wiedergegebenen angeblichen 


Randgloſſen Kaiſer Wilhelms ſprechen, bemerkt 


dazu das „B. T.“, ihrem Wortlaute nach aller 
dings dafür, daß der Deremigte fie verfaßt haben 
könnte. Es ſind vollwichtige, in ihrer Kürze 
ſchlagende Antworten, wie ſie Kaiſer Wilhelm zu 
eigen waren. die „Revue Illuſtrée“ bringt auf 
zwei Tafeln das Facſimile der kaiſerlichen Schrift⸗ 
züge nebſt den dazu gehörigen Theilen der 
franzöſiſchen Originalbriefe, ebenfalls in Facſimile. 
Die Schriftzüge der kaiſerlichen Ausſprüche — und 
das iſt das Bedenkliche — erſcheinen fo verwiſcht, 
daß nur ein ſehr geübtes Auge wird feſtſtellen 
können, ob dieſe Schriftſtücke in der That vom 
Kaiſer Wilhelm herrühren. Die angeführten Aus- 
ſprüche ſind in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 


kläre jeden für einen Friedensbrecher, der 
(Nachdruck 


Er 
verboten.) 


In Treue feſt. 


Noman von M. Bernhard. 
(Fortjegung.) 

Der ſonſt ſo ruhige Graf Zoſeph war ganz in 
Ekſtaſe; immer wieder trat er dem Gemälde ganz 
nahe, wich ein paar Schritte zurück, ſtellte ſich zur 
Seite, fixirte das unweit davonſtehende Original 
und ward nicht müde, zu wiederholen: Wahr- 
haftig, lieber Raimund, Sie find ein gam emi- 
nenter Porträtmaler! 

Irmgards Augen leuchteten in ſtolzer Freude; 
daß ihr mit ſeinem Lobe ſonſt ſo zurückhaltender 
Schwager, deſſen tüchtige Kennerſchaft und hohe 
Anſprüche in Kunſtſachen ſie zur Genüge kannte, 
dieſe offenbare Begeiſterung zeigte, machte ſie ſehr 
glücklich. Lillis Entzücken, die wie ein Kind die 
Hände zuſammenſchlug und von dem Bilde zu der 
Jeichnung ihrer Kleinen lief, die man auf einem 
Seitentiſche aufgeſtellt hatte, ließ ſie ziemlich gleich- 
gültig, aber als jetzt Ellinor eintrat, einen hellen 
Ruf der Ueberraſchung ausſtieß und wie ver- 
ſteinert an der Schwelle ſtehen blieb, bald Irm⸗ 
gard, bald das Bild im Rahmen anſtarrend, als 
dann in die Augen des jungen Mädchens eine 
ehrfurchtsvolle Scheu trat, wie ſie zu Burkardt, 
dem Schöpfer dieſes Bildes, emporſah, da ſagte 
ſich Gräfin Teſſin, daß Kachingen den denkenden 
Kritiker, Lilli und Ellinor dagegen das naive, 
unbewußt urtheilende Publikum darſtellten, — 
ſie konnte mit dem Eindruck, den ihr Bild auf 
beide hervorbrachte, vollauf zufrieden ſein. 

Was iſt mit deinem „Sonnenuntergang an der 
Theiß“ geworden? wandte ſie ſich jetzt lebhaft an 
ihren Verlobten. 

Gut, daß du mich daran erinnerſt, ich wollte es 
dir heute als erſte Nachricht mittheilen, aber über 
deinemBilde habe ich's nun doch vergeſſen: unſere 
größte Kunſt-⸗ und Gemäldehandlung hat ſich 
geftern Abend bereit erklärt, dieſen meinen 
„Sonnenuntergang“ richtig für den von mir feſt⸗ 
geſetzten, recht beachtenswerthen Preis anzuͤkaufen, 
wenn ich mich der Bedingung füge, daß das Bild 
ſofort auf Reiſen geht. 

Und du haſt eingewilligt? Irmgard bog ſich vor 
und ſah ihm geſpannt ins Geſicht. 

Natürlich. Kind! Du haft das Gemälde geſehen 
und ihm ein warmes Lob geſpendet, was mich 


12) 


auf dein Urtheil. 
falls angeſehen und mit einer jo eingehenden 
Sachkenntniß kritiſirt, und zwar günſtig kritiſirt, 
wie es kein College von Fach beſſer verſtände, 


handlung lobend anerkennen muß, die, ohne um 
ein Goldſtück zu handeln, augenblicklich meine 
bereits brieflich mitgetheilten Wünſche — wir 


miteinander! — berückſichtigt hat. Aber du biſt 
nicht einverſtanden mit mir, liebſte Irmgard, — 
wie? Liegt irgend etwas in dieſer Sa che, was 


dich verſtimmt. | 
Er neigte ſich beſorgt zu ihr herab, jetzt kannte 


er bereits dieſen geſpannten Zug über den Augen- 


Arm ſie umfaſſen wollte. f 
Es befremdet mich, daß du eine ſo wichtige An⸗ 
gelegenheit zum Abſchluß bringen konnteſt, ohne 
mir zuvor ein Wort zu ſagen, verſetzte ſie herb, 
darf man fragen, was die Herren Kunſthändler 
unter dieſem „ſofort“ verſtehen? 
Gewiß! Das Bild wird heute verpackt und geht 
morgen früh bereits nach Hannover ab. 

Ohne daß ein einziger von unſeren zahlreichen 
Bekannten etwas von ſeiner Exiſtenz geahnt oder 
es zu Geſicht bekommen hätte! s 

Lilli ſtieß einen kurzen Ruf des Erſtaunens aus 
und wollte raſch erwiedern, — ihr Gemahl zog 
ie ſanft an ſich und machte ihr ein Zeichen, zu 
ſchweigen. 

Allerdings iſt das der Fall — Raimund ſprach 
langſam und ſah, wie Aufklärung fordernd, von 
einem zum anderen —, aber ich bitte dich, Irm⸗ 
gard, was kann dir das bedeuten? 

Was es mir bedeuten kann? Eine ſeltſame 
Frage, wahrhaftig! In ſolchen Künſtlerſeelen 
ſchlummert doch meiſtens eine unbegreifliche Kind⸗ 
lichkeit! Soll es mir als deiner Braut wirklich 
gleichgillig ſein, wenn dein Name, dein Werk hier 
und da in einer deutſchen Stadt flüchtig auftaucht, 


ſehr glücklich macht, denn ich lege großen Wertg 
Graf Hachingen hat es gleich⸗ 


Gräfin Lilli und Fräulein Ellinor haben vor⸗ 
geſtern im Vorüberfahren vorgeſprochen und 
waren ſo liebenswürdig, meine Leiſtung ent⸗ 
zückend zu finden; mithin bin ich ganz befriedigt | 
und kann die einzige Bedingung um ſo leichteren 
Kaufs erfüllen, als ich die Nobleſſe der Kunſt⸗ 


ſtehen ja ſchon ſeit Wochen in Unterhandlung 


brauen und das nervöſe Zucken des beweglichen 
Mundes; ſie trat einen Schritt zurück, als ſein 


um morgen wieder zu verſchwinden, während 
hier in der Metropole kein Menſch dich kennt, 
niemand von dir ſpricht und du dir gefliſſentlich 
die einzige Ausficht verſperrſt, wie dies geſchehen 


könnte? Nein, nicht die einzige! Denn entweder 


machſt du den abgeſchloſſenen Vertrag rückgängig, 
damit dein Bild hier ausgeſtellt werden kann, 
wo alle unfere Freunde hineilen würden, es zu 
ehen — oder — 

Unmöglich! unterbrach Burkardt fie haſtig. Ich 
habe den Vertrag bereits unterzeichnet; ich kann 
und will ehrenwerthen Menſchen, mit denen ich 


noch oft in Verbindung treten dürfte, das nicht 


bieten! 
Gut! Du kannſt und willſt nicht, ich laſſe dahin⸗ 
geſtellt, welcher dieſer beiden Begriffe dir der maß⸗ 


gebende iſt, ich wiederhole alſo: entweder du ent- 


ſchließzeſt dich hierzu, oder — 

Oder, Irmgard? 

Oder ich beſtehe darauf, daß dieſes mein ſoeben 
von dir vollendetes Bild dem Kunſthändler über- 
ſandt wird zur Ausſtellung in ſeinem großen 
Gemäldeſalon! Verſteh mich, Raimund: ich will, 
daß mein Bekanntenkreis eine Probe deines 


Könnens ſieht! 

Nach dieſen leidenſchaftlich hervorgeſtoßenen 
Worten entftand eine Pauſe. Maßzlos erftaunt, 
viel mehr erſtaunt als geängſtigt oder ernſtlich 
beforgt, blickte Raimund auf feine Braut. Er 
fand abſolut keinen Schlüſſel für ihr Weſen — 
war dies kindiſcher Trotz, Luft an Oppoſttion oder 
der Wunſch, ihre Macht über ihn zu erproben? 
Gewiß letzteres, gewiß nur letzteres! Katte er 
nicht bisher ſtets nachgegeben und mußte ſie 
nicht jetzt vor Zeugen den vielleicht thörichten, aber 
immerhin verzeihlſchen Wunſch haben, eine Probe 
ihrer unumſchränkten Gewalt über ihn zu liefern? 
Das, das allein mußte es ſein, und Raimunds 
befremdeter Ausdruck wandelte ſich in einen 


lächelnden er nahm es keinen Augenblick ernſt 


mit dem ganzen Auftritt. 

Liebkoſend und beſchwichtigend, wie zu einem ver⸗ 
wöhnten Kinde, neigte er ſich zu ihr und zog ſie 
trotz ihres Widerſtrebens in die Arme. 8 

Du haſt in deinem Eifer vergeſſen, mein Lieb- 


ling, daß dir die Verfügung über dies dein 


eigenes, liebes Bildniß nicht mehr zuſteht, ſagte er 


in halb ſcherzendem, halb bittenden Tone, oder 


haſt du den wenn auch kurzen, ſo doch darum 
nicht weniger feierlichen Rede⸗Akt ſchon vergeſſen, 
ich welchem ich vor kaum einer halben Stunde 
dieſes unſterbliche Kunſtwerk deinem Herrn 
Schwager, dem hier anweſenden Grafen von und 
zu Kachingen, ſowie ſeiner liebenswerthen Ge⸗ 
mahlin zu höchſtderen Füßen als ihr beſcheidenes 
Eigenthum zu legen gewagt habe? 

Sein ſcherzhafter Ton, der Humor, der ſein 
ſchönes Geſicht belebte, blieb ohne Wirkung auf 
fie, ungeduldig ſtrebte fie frezukommen und ſah 
zu Hachingen hinüber, der gelaſſen ſeinen mächtigen 
ſchwarzen Bart ſtrich. 

Und ich habe ebenſo feierlich und mit leb- 
hafteſtem Dankgefühl von dieſem Geſchenk Beſitz 
ergriffen, begann der Graf jetzt ruhig, und er- 
kläre hiermit, daß es mir widerſtrebt, ein Porträt 
meiner intereſſanten und in weiteſten Kreiſen be- 
kannten theuren Schwägerin in einer öffentlichen 
Kunſthandiung von jedermann beſtaunen zu laſſen; 
ich widerſetze mich dem auf das entſchiedenſte! 
Vas heißt, du widerſetzeſt dich und damit 
Punktum! fiel Irmgard ironiſch ein, Lilli hat als 
Mitbeſitzerin natürlich wieder keine Stimme. 

O doch! rief die kleine blonde Gräfin und ſtellte 
ſich, als ſolle ihrem Joſeph ein Unrecht geſchehen, 
tapfer an ſeine Seite. Schau, Irmgard, ich ver- 
ſtehe dich garnicht! Das iſt ja ein Graus, ſich von 
ſo vielen Menſchen angaffen zu laſſen, mir wäre 
ja das der Tod. Das ſchöne, liebe Bild da, das 
ſtellen wir in Seppis Arbeitszimmer, damit er, 
der ſo entzückt davon iſt und ſo viel von ſolchem 
Kunſtwerk verfteht, recht oft feine Freude hat 
daran — 

Wollt ihr es nicht lieber oben in eines der 
Garderobenzimmer ſtecken, damit nur ja nie mehr 
eines Menſchen Auge darauf fällt? 

Ja, aber, Irmgard, ich kenne dich nicht mehr 
aus! So hab' dich doch nur nicht ſo! Wenn du 
willſt, kann ja das Bild in Gottesnamen hier 
ſtehen bleiben, obgleich es bös den Platz beengen 
wird, wenn wir deine Verlobung feiern, und es 
ſoll, wie du gewünſcht haſt, eine große Geſellſchaft 
geladen werden — 0 

O, ol rief Fachingen gemüthlich dazwiſchen. Ich 
dächte, der Bräutigam und der Schwager, in deſſen 
Haufe man Feſte feiert, hätten auch ein Wörtchen 
dreinzureden! Burkardt hat erklärt, große Geſell 


Deutſchland. 

* Berlin, 17. Auguft. Die in jüngſter Zeit er- 
folgten zahlreichen Perſonalveränderungen in den 
höchſten Offtzierchargen geben den „Famb. Nachr.“ 
Anlaß, darauf aufmerkſam zu machen, welch 
großer Unterſchied augenblicklich in dem Lebens- 
und Dienſtalter der commandirenden Generale 
der preußiſchen Armee beſtieht. So ſei General 
v. Pape Geconde-Lieutenant mit einem Patente 
vom Jahre 1831, während der jüngſte der com⸗ 
mandirenden Generale, der gegenwärtige Führer 
des 3. Armeecorps, General-Lieutenant Bronſart 
v. Schellendorf, im Jahre 1852 zum Offizier be- 
fördert wurde. Es liegt hier alſo ein Unterſchied 
von 21 Jahren im Dienſtalter vor, welcher ſich 
auch mit demjenigen des Lebensalters nahezu 
deckt. Wenn bisher öfters darüber geklagt wurde, 
daß verhältnißmäßig mehr Cavalleriſten als 
Infanteriſten zu Diviſionscommandeuren befördert 
wurden, ſo ſei bemerkt, daß für die nächſte Zeit 
beinahe ausſchließlich Generalmajors von der 
Infanterie Ausſicht beſitzen, Diviſionscommandeure 
zu werden. Die Rangliſte weiſt nämlich nach, daß 
von den nächſten dreizehn Hintermännern des 
jüngſten Diviſionsführers elf der Infanterie ange- 
hören und nur ein einziger der Cavallerie. 

* Berlin, 17. Auguft. Ueber die am 23. Auguſt cr. 
zu Sonnenburg ſtattfindende Feier des Ritter- 
ſchlages des Johanniterordens ſchreibt man der 
„Nat.-31g.“ von dort unterm 16. d.: Der Kaiſer 
hat ſich nunmehr endgiltig entſchieden, der Ab- 
haltung des Ritterſchlages durch den Herren- 
meiſter Prinzen Albrecht von Preußen beiju- 
wohnen und wird am Donnerſtag, den 23., Vor- 
mittags 10 Uhr, von Küſtrin, bis wohin die Fahrt 
von Berlin mittelſt Extrazuges erfolgt, hier ein- 
treffen und vom SHerrenmeifter und den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden empfangen werden. Prinz Albrecht 
trifft bereits am Mittwoch, den 22., Abends nach 
7 Uhr ein. Um 8 uhr ſoll ein Gouper im 
Schloßgarten oder, bei ungünftiger Witterung, im 
Kapitelſaale des Schloſſes ftattfinden. Nach einem 
Beſuche des Johanniter Krankenhauſes am 
Donnerſtag um 8½ Uhr früh werden dem 
Kaiſer nach ſeinem Empfange um 10% Uhr 
die Inſignien des Johanniter-Ordens im 
Kapitel - Saale überreicht. dieſelben beſtehen 
aus einem goldenen, weiß emaillirten Kranz mit 
goldenen Adlern, über dem kreuzweiſe das Reichs⸗ 
ſcepter und das Reichsſchwert ruhen, von einer 
goldenen Krone überragt, welche an einem ſchwar; 
ſeidenen gewäſſerten Bande hängt, das um den 
Kals getragen wird. Nach dieſer Ceremonie be⸗ 
geben ſich der Kaiſer, die Commendatoren, die 
Ordensbeamten, die Ordensmarſchälle, die zu in- 
veſtirenden Ehrenritter, unter denen auch Prinz 
Heinrich genannt wird, in feierlichem Zuge, den 
der Kerrenmeiſter mit feinem Gefolge beſchließt, 
unter dem Geläute der Glocken nach der Ordens⸗ 
kirche, in welcher um 11 uhr der Ritterſchlag 
abgehalten wird. An denſelben ſchließt ſich um 
2½ Uhr das Diner im Ritterſaale. Die Rückreiſe 
des Kaiſers und der Prinzen Heinrich und Albrecht 
nach Berlin erfolgt noch am ſelben Tage. 

[Feldmarſchall Graf Molike] iſt geſtern abend 
hier eingetroffen, um ſich zur Enthüllung des 
Kriegerdenkmals nach Leipzig zu begeben. Nach 
der Feier wird der Feldmarſchall, der ſich übrigens 
der beſten Geſundheit erfreut, auf ſeine Beſitzung 
Kreiſau ‚In Schleſien zurückkehren. Er wird dort, 
wie alljährlich, bis nach ſeinem Geburtstage — am 
26. Oktober — verweilen und dann vorausſicht⸗ 
lich nach Berlin kommen und im Generalitabs- 
gebäude ſeine bisherige Wohnung beziehen. 

* [Die Thätigkeit der Landes-Veriheidigungs⸗ 
Commiſſion], deren Chef Graf Moltke geworden 
iſt, wird in den „Jamb. Nachr.“ wie folgt ge- 
ſchildert: Die Derhandlungen und Berathungen 
dieſer oberſten, für die milſtäriſche Sicherheit des 
deutſchen Reiches indirect mitverantwortlichen Be- 
hörde ſind ſelbſtoerſtändlich geheime, und wenn 
deren Thätigkeit in früheren Jahren, als es galt, 
über eingehende Veränderungen namentlich im 
Befeſtigungs- und Marineweſen Beſchlüſſe zu faſſen, 
eine ungleich regere war, als in letzter Zeit, ſo 
liegen Anzeichen vor, daß auch die Landesver⸗ 

theidigungs-Commiſſion ſich demnächſt wieder mit 
wichtigen Fragen auf dem Gebiete der Fortification 
und der maritimen Sicherung zu beſchäftigen 
haben wird. Es muß aber dabei im Auge be- 
halten werden, daß die Landesvertheidigungs- 
Commiſſion nur eine berathende Behörde iſt, 
welcher es obliegt, unter all den verſchiedenen 
Organen, die dazu berufen ſind, für die militäriſche 
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ſchaften jeien ihm ein Greuel, und wenn er ſich, 
ſeiner Bräutigamspflichten eingedenk, auch hierin 
der Gebieterin ſeiner Gefühle unterwerfen ſollte, 
— ich ſtehe treu zu ihm als geſchworener Feind 
dieſer ſchrecklichſten aller geſellſchaftlichen Plagen! 
Wir laden einen gewählten, aber kleinen Kreis, 
und meine vielgeliebte Schwägerin — 

Er kam nicht weiter, denn Irmgard, bleich bis 
in die Lippen, drehte ſich kurz ab und verließ mit 
raſchen Schritten das Zimmer. (Fortſ. folgt.) 


Wanderverſammlung 
des Verbandes deutſcher Architekten ⸗ und 
Ingenieur-Vereine zu Köln. 
Dritter Tag. 5 

Der dritte Tag begann mit dem Vortrage des 
techniſchen Attaches der deutſchen Geſandtſchaft in 
Paris, Herrn Baurath Peſcheck über den „Eiffel 
thurm auf der Pariſer Weltausftellung von 18897. 
Die Pariſer Weltausſtellungen haben ſich immer 
in Zeiträumen von 11 bis 12 Jahren wiederholt; 
es lag daher nahe und hatte für die Franzoſen 
eine gewiſſe Berechtigung, die nächſte Ausſtellung 
mit dem Gäcularfefte von 1789 zu vereinigen. 
Die erſte Ausſtellung in Paris hat 1855 ftatt- 
gefunden und ſchloß mit einem deficit von 
8 Millionen Francs, die zweite Ausſtellung wurde 
1867 durchgeführt und brachte einen Ueberſchuß, 
die dann folgende dritte Ausſtellung von 1878 
hatte aber ein Deficit von 21 Millionen Francs. 
Für die Ausſtellung von 1889 ſind die Koſten 
überſchläglich auf 43 Millionen Francs berechnet, 
für welche Summe der Staat, die Stadt Paris 
und eine große Creditanſtalt die Garantie geleiſtet 
haben. Sollten ſich Ueberſchüſſe ergeben, ſo werden 
dieſelben unter die Garantiezeichner vertheilt. Nach 
den bisherigen Erfahrungen glaubte man irgend 
etwas großartiges Neues, noch nie Dageweſenes 
ſchaffen zu müſſen und entſchied ſich zu dieſem 
Zwecke für einen Thurm von 300 Meter Höhe. 
Nun eniſtand die Schwierigkeit, dieſen Thurm fo 
zu placiren, daß er durch feine koloſſalen Dimen- 
ſionen zur Geltung kommt und doch die anderen 
Etabliſſements nicht ganz herabdrückt. Ob dieſe 
Schwierigkeit ganz überwunden iſt, wird erſt der 
Erfolg lehren; jedenfalls wird der Thurm haupt- 


fühle. 


Sicherung des Landes ihrem Reſſort gemäß Sorge 
zu tragen, die nothwendige Uebereinſtimmung in 
den leitenden Geſichtspunkten herbeizuführen. 
Aber nicht nur das todte Material, ſondern auch 
die lebendigen Kräfte, welche in Heer und Flotte 
berufen find, die Landesvertheidigung zu führen, 
bilden Gegenſtand der Fürſorge für die Landes- 
vertheidigungs⸗Commiſſion, die demnach als eine 
Art oberſter Kriegsrath geiten kann, welcher ſchon 
im Frieden in Permanenz iſt. Kaiſer Friedrich 
hat in ſeiner Eigenſchaft als Präſes der Landes⸗ 
Vertheidigungs- Commiſſion — er bekleidete 


hörde bis zu feiner Thron-Beſteigung 
eine umfangreiche Thätigkeit entwickelt, und 
Generalfeldmarſchall Graf v. Moltke wird bei 
feiner trotz des hohen Alters ungebrochenen 
Geiſtesfriſche die neue Stellung nichts weniger als 
eine Sinekure auffaſſen. Augenblicklich gehören 
der Landesvertheidigungs-Commiſſion als Mit- 
glieder noch an: der ſeitherige Generalquartier- 
meiſter der Armee, Graf v. Walderſee — derſelbe 
vertrat ſeither zeitweiſe den Grafen v. Moltke — 
der General der Infanterie und Commandirender 
des Garde -Corps v. Pape, der Chef des Ingenieur- 


Rhetz, der mit der Führung des 3. Armeecorps 
beauftragte Generallieutenant Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf, der commandirende Admiral, Graf v. Monts, 
der General-Inſpecteur der Zußartillerie v. Roer⸗ 
dansz und endlich der Director des Allgemeinen 
Kriegsdepartements, Generalmajor v. Blume 
— letzterer in Vertretung des Kriegsminiſters — 
und zwar iſt dieſe Zuſammenſetzung an den 


Grundſatz geknüpft, ſämmtliche leitenden Perſön⸗ geh alis]! des zur ſteuerlichen Abfertigung ge- 
langenden Branntweins hat der Bundesrath 
Folgendes beſchloſſen: 


lichkeiten der verſchiedenen militäriſchen Reſſorts 
und außerdem die beiden in Berlin wohnhaften 
commandirenden Generale des Garde- und 3. Armee⸗ 


corps als Mitglieder der Landes-Vertheldigungs⸗ elne ſind von einem durch den Reichskanzler 


noch näher zu beſtimmenden Zeitpunkte an 1) für alle 


alkoholometri M Stelle der bisherige 
dampfer des norddeutſchen Lloyd „Trave“ nach eee e las 


Commiſſion zu berufen. 
* [Herr Prof. v. Esmarch! iſt mit dem Schnell⸗ 


Newyork abgereiſt. den berühmten Chirurgen 
begleiten ſeine Gemahlin, Prinzeſſin Henriette von 
Schleswig-Holſtein, die Vaterſchweſter der jetzigen 
Kaiſerin, und ſein Sohn Dr. Erwin v. Esmarch. 

* [,Deutſche Expedition“ nach Wadelai.] Was 
von einer deutſchen Expedition, die Emin Paſcha 
zu Hilfe geſandt werden ſoll, verlautet, ſtellt die⸗ 


ſelbe noch in ſehr verſchwommenen und dunkeln 


Umriſſen dar. Wie man aus Süddeutſchland ver- 
nimmt, hat die Abtheilung Nürnberg der „deutſchen 
Colonialgeſellſchaft“ den Gedanken zuerſt angeregt. 
Darauf hin hat ein Vorſtandsmitglied der Colonial⸗ 
geſellſchaft dieſe Frage in die Hand genommen; 
und in einer Sitzung des Vorſtandes iſt dieſe an⸗ 
gelegenheit zur Berathung gelangt. Da die Aus- 
rüſtung und Abſendung ſolcher Expeditionen 


außerhalb der Thätigkeit der Colonialgeſellſchaft 


liegt, jo konnte der Borftand namens der Gejell- 
ſchaft nicht darauf eingehen. Da aber der Plan 
als ſolcher von keiner Seite Widerſpruch fand, 
fand der Antrag Zuſtimmung, zu dem erwähnten 
Zwecke ein Comité zu bilden, und die anweſenden 
Mitglieder des Vorſtandes traten ſofort dem Comité 
bei. Daſſelbe ſoll alle auf eine ſolche Expedition 


erheblichen Mittel aufbringen. Solche Summen, 
man ſpricht von 500000 Mk., find in Deutſchland 
immer ſehr ſchwer aufzubringen, und, da von 
Seiten des Reichs auf eine Unterſtützung nicht zu 
rechnen iſt, ſo ſtehen der Ausführung noch viele 
Linderniſſe entgegen. Bor allen Dingen ſind 
Zweck und Ziele dieſer Expedition noch unklar. 
Es heißt, man wolle Emin Paſcha „befreien“, 
aber wiederholt iſt ſchon gemeldet worden, daß 
Emin Paſcha garnicht befreit ſein will. Was be⸗ 
zweckt alſo dieſe Expedition? Darüber iſt vor 
allen Dingen Klarheit erforderlich, wenn deutſche 
Hände ſich öffnen und rühren follen. 

** [Für die Verehelichung der Lehrerinnen] 
in den verſchiedenen deutfchen Staaten gelten nach 
der „Deutſchen Schulzeitung“ folgende Beſtim⸗ 
mungen: Preußen: Durch Verehelichung geht die 
Stelle, aber bei einer penſionirten Lehrerin nicht 
das Ruhegehalt verloren. Sachſen: Durch Berehe- 
lichung gehen Anſtellung und Penſionsanſprüche 
verloren. Baiern: Die Verheirathung iſt mit Dienſt⸗ 
entſagung verbunden. Baden: Lehrerinnen, welche 
ſich verehelichen, verlieren alle erlangten Rechte; 
erfolgt die Verehelichung nach Eintritt in den 
Ruheſtand, jo kommt das Ruhegehalt in Weg⸗ 
fall, wenn nicht eine 30jährige () Dienſtzeit voraus- 
gegangen iſt. Hejjen: Durch Verehelichung erliſcht 


ſächlich in meilenweiter Entfernung am groß⸗ 
artigſten wirken. Zum Material für den Thurm 
iſt über der Erde Eiſen gewählt, die Fundamente 
find von Mauerwerk und Beton; die Koſten des 
Thurmes betragen 5 Millionen Francs. Ganz 
maſſio hätte derſelbe einen Koſtenaufwand von 
16 Millionen Francs erfordert. Der an ſich ſehr 
fhlanke Thurm ſteht auf einem Unterbau von 
vier mal vier unten breit auseinandergehenden 
Füßen, und da möglicherweiſe ein ungleichmäßiges 
Setzen der Fundamente eintreten könnte, ſo iſt 
die Einrichtung getroffen, daß in jeden Fuß eine 
hndrauliihe Preſſe eingeſchoben werden kann, um 
den Thurm etwas anzuheben und dadurch gerade 
zu richten, wenn dies erforderlich werden ſollte. 
Treppen erhält der Thurm nicht, ſondern Fahr⸗ 
ſtühle, deren jeder 100 Perſonen faſſen ſoll, und 
welche mittelſt gegliederter Geſtänge hinaufge⸗ 
ſchoben, nicht gezogen werden. der Thurm iſt 
bis zur halben Höhe bereits ohne irgend einen 
Unfall ausgeführt. Einem beſtimmten Zwecke 
wird der Thurm vorläufig nicht dienen. Die 
Koſten der Erbauung werden von denen gewiß 
reichlich gedecht werden, welche, angezogen durch 
den Reiz der Neuheit, in demſelben auffahren. 
Der Thurm ſteht auf ſtädtiſchem Terrain und 
geht nach 20 Jahren in den Beſitz der Stadt 
Paris über. 

Am Nachmittage wurde der Zoologiſche Garten 
und die Gartenbau-Ausftellung beſichtigt; das 
gemeinſchaftliche Diner dann im Palmenhauſe der 
Flora eingenommen, wobei eine große Reihe von 
Toaſten geleiſtet wurde. In dem Toaſt auf die 
Damen wurde hervorgehoben, daß die Junggeſellen 
bezw. Hageſtolze oft geneigt ſeien, die damen nur 
nach ihrem Aeußeren, techniſch ausgedrückt, als 
Ornament zu ſchätzen. Erſt die Ehemänner wüßten 
die Frauen nach ihrem inneren wahren Werthe 
hochzuachten, und da fiele der Vergleich der deut- 
ſchen Frauen mit den franzöſiſchen doch entſchieden 
zum Vortheil der erſteren aus. Denn die fran⸗ 
zöſiſche Frau gleiche den in Frankreich üblichen 
Kaminen, welche von einer Seite heiß, im übrigen 
kalt ſeien, die deutſche Frau ſei aber mit dem 
deutſchen Kachelofen zu vergleichen, in deſſen an⸗ 
muthender, wärmender Nähe ſich jeder behaglich 

Br. 


nach ganzen Graden, b. von 10 
65 Procenten nach dem hunderttheiligen, — 12 bis 
I + 30 Grad aufweiſenden Thermometer gleichfalls nach 
ganzen Graden, e. bei höheren Stärken nach dem 
hunderttheiligen, gleichfalls — 12 bis ＋ 30 Grad auf- 
bpweiſenden Thermometer nach ganzen und halben Graden 


die wahren Alkoholſtärken für Ableſungen: 
bis zu ausſchließlich 10 Procenten nach ganzen Pro- 
centen, bp. von 10 bis zu ausſchließlich 65 Procenten 
nach ganzen und halben Procenten und e. von 65 dis 
zu 100 Procenten nach ganzen und Fünftel-Procenten 
feſtzuſetzen; 3) hiernach eingerichtete Umrechnungstafeln 
find von der Normal-KHichungs-Commiſſion zum Ge- 
brauch der Steuerbehörden zu liefern; 4) wegen Be- 
ſchaffung der neuen Thermo -Alkoholometer bleibt den 
oberſten Landes-Finanz- Behörden das Weitere über- 
1 0 laſfen. 

bezüglichen Fragen berathen und die erforderlichen 


| die Anftellung. Oldenburg: Tritt eine Lehrerin in 
den Eheſtand, fo ſcheidet fie aus dem Ruheftande 
aus; eine penſionirte Lehrerin verliert durch die 


Berheirathung das Ruhegehalt. — Es wäre an 
der Zeit, daß einheitliche Beſtimmungen an die 
Stelle dieſer Regelloſigkeit träten, und daß nach 
gerechteren Grundſätzen verfahren würde. Der 


Fortfall der Penſion im Falle der Verheirathung 


einer Lehrerin iſt nicht zu rechtfertigen. Die Penſion 


iſt kein Geſchenk, ſondern ein durch langjährige 
Arbeit wohl erworbenes Recht, das durch die 
BVerheirathung nicht aufgehoben werden kann. 

dieſe Stellung von der Einſetzung dieſer Be⸗ 


* [Der Afrikareiſende Tappenbeck] hat ſich am 


Donnerſtag auf dem Dampfer „Marie Woermann“ 


nach Kamerun eingeſchifft. 
* [Der diesjährige deutſche Weinbaucongreß ver- 
ſchoben.] In Anbetracht der ſeitherigen, für faſt 


fämmtliche deutſche Weinbaugegenden außergewöhnlich 
ungünſtigen Witterung und deren nachtheiligen Ein⸗ 
fluſſes auf den Stand der Weinberge wurde der Be- 


ſchluß gefaßt, den für die Zeit vom 22.—26. September 
laufenden Jahres in Trier ftaltfinden ſollenden Wein- 


bau-Congreß, ſowie die mit demſelben zu verbindenden 
Veranſtaltungen auf das Jahr 1889 zu vertagen. Dem 
Beſchluß, den Congreß in dem kommenden Jahre ab- 
e die eng a Be 1 1 

„die Weinberge weniger unter der Ungunſt der Witte 
Corps und der, Feſtangen General o. Boigts rung zu leiden haben, wie es in den letzten Monaten 
der Fall war. Allein, da das Wetter jetzt endlich einen 
erfreulicheren Charakter anzunehmen ſcheint, jo ſoll 
hiermit doch auch noch der Wunſch verbunden ſein, 
baß, wenn zwar der Ertrag hinter den urſprünglichen 
Erwartungen zurückbleibt. 
1888ers eine befriedigende werde und fo das laufende 
Jahr die auf es geſetzten Hoffnungen nicht ganz zunichte 
machen werde. 


doch die Qualität des 


* [PBezüglich der Ermittelung des Alkohol- 


„Bei den ſteuerlichen Abfertigungen des inländiſchen 


Bolumen-Alhoholometer Gewichts-Alkoholometer mit 


100theiligem (Celſius) Thermometer in Gebrauch zu 
nehmen; 2) die ſcheinbaren Alkoholitärken des Brannt- 
weins a. von 0 bis zu ausſchließlich 10 Gewichtsprocenten 
nach ganzen Procenten, b. von 10 bis zu ausſchließlich 
65 Gewichtsprocenten nach ganzen und halben Procenten, 


e bei höheren Stärken nach ganzen und fünftel Procenten, 
ferner die Temperaturen des Branntweins bei Stärken 
a. von 0 bis zu ausschließlich 10 Procenten nach dem 100. 
theiligen, O0 bis 25 Grad aufweiſenden Thermometer 
bis zu ausſchließlich 


zu beſtimmen und nach Maßgabe ſolcher Ermittelungen 


a. von 0 


Kiel, 16. Ausuft. Auf dem Schloſſe zu Kiel 


fand geſtern großer Empfang ſtatt. Als liebens- 
würdiger Wirth zeigte Prinz Heinrich ſeinen 
Gäſten feine Sammlungen u. f. w. Die Einge- 
ladenen hatten dabei Gelegenheit, 
‚ filberne Schiff zu bewundern, welches die Stadt 


das prächtige 


Danzig am 25. Januar 1858 dem damaligen 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm als Kochzeitsgabe 
überreichen ließ. Kaiſer Friedrich hat ſeinem 
Sohne, dem Prinzen Heinrich, dies Kunſtwerk 
vermacht, und der Prinz hält daſſelbe hoch in 
Ehren. Beiläufig ſei erwähnt, daß der Prinz auf 
feinen überſeeiſchen Reiſen werthvolle Samm- 


lungen erworben und viele Gejchenke erhalten hat, 


die alle im Schloſſe Aufftellung gefunden haben. 
Stuttgart, 13. Augufi. Der Oberpräſident der 


Provinz Poſen, Graf Zedlitz-Trützſchler, hielt ſich 


in der vergangenen Woche in Württemberg auf, 
um die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
Landes zu ſtudiren. Der Beſuch hing mit der 
Abſicht zuſammen, deutſche Coloniſten für die 
polniſchen Landestheile zu gewinnen. Der „M. 
3tg.“ wird hierzu geſchrieben: Inwiefern die 
eigentliche Abſicht des Beſuches Ausſicht auf Ber- 
wirklichung hat, iſt ſchwer zu jagen. Die Aus- 
wanderung ſchwäbiſcher Anſiedler nach dem Pol⸗ 
niſchen würde ſehr gern geſehen und thunlichſt 
erleichtert werden; insbeſondere ſoll Fürſt Bis- 
marck perſönlich ſie wünſchen. Man würde 
Süddeutſche, und zwar Proteſtanten, anderen 
Coloniſten vorziehen. Die Erfolge der Schwaben 


| als Coloniſten find bekannt, und auch unter den 


Polen haben fie ſich ſchon bewährt: bekanntlich 
hat Friedrich der Große ſchwäbiſche Coloniſten 
nach Weſtpreußen gezogen. Andererſeits herrſcht 
in unſerem Volke eine wahre Leidenſchaft, 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika aus- 
zuwandern. Eben gegenwärtig wird über die 
maſſenhafte Auswanderung junger Bürſchchen 
nach dem Eldorado der Freiheit wieder Klage 
geführt. Es iſt ein jetzt altgewohnter Zug und 
es wird nicht leicht ſein, demſelben entgegen zu 
wirken. ; 
Defterreih-Ungern. 

* [Einer der meiſtgenannten Männer Deiter- 
reichs] iſt im Augenblicke der Biſchof Stroßmayer 
von Diakovar in Kroatien. Die Wiener Officiöſen find 
mit Stangen und Ruthen hinter ihm her, der jo 
„frei“ war, der herrſchenden Stimmung unter 
dem mehr oder weniger gebildeten Theile des 
Slaventhums in Oeſterreich Ungarn unverhohlen 
Ausdruck zu geben. der Banus von Kroatien, 
Baron Kuhn, ſucht — wie wir bereits mitgetheilt 
haben — die Bedeutung Stroßmaners abzu- 
ſchwächen, als ſei der Biſchof ohne Anhänger und 
ohne Einfluß, und doch wurde dieſer „einfluß- 


| arme” Biſchof wie ein Held gefeiert, im Namen 


der Stadt Agram feierlich begrüßt, als er dieſer 
Tage die Rückreife vom ſteieriſchen Badeort Sauer- 
brunn nach Diakovar antrat. Wen will man mit 
dem Troſte täuſchen, als ſei Stroßmayer etwa ein 
vereinzelter Fanatiker? Würde man heute noch 
den Brief Stroßmayers an den Jubiläums- Aus- 
ſchuß in Kiew öffentlich zur Unterſchrift auflegen, 
jo wäre er in Kürze mit allen Namen bedeckt, 
welche auf flaviſcher Seite in ganz Oeſterreich eine 
Rolle ſpielen. Der Moskau-Gänger Rieger würde 
ebenſowenig fehlen, wie der famoſe Voſchnyck, 
die ſlaviſchen Abgeordneten aus Nord und Süd 
fehlten ebenſowenig wie die Schriſtleiter der 
ſlaviſchen Zeitungen faſt aller Schattirungen, und 
der Clerus bis hinauf zu den Domherren und — 
bis zu einigen Biſchöfen würde Unterſchriſten 
liefern. Alle dieſe Perſönlichkeiten ſind aber 
Stützen der gegenwärtigen öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung, und darum bemühen ſich die Officiöſen 


fo lebhaft, den böſen Stroßmayer allein zu 
ſteinigen und den berüchtigten Brief lediglich 
feiner perſönlichen Berkehriheit zuzuſchreiben — 
damit die Thatſache, daß Biſchof Stroßmayer 
durchaus nicht anders denkt als die „aviſche 
Intelligenz” und dieſe nicht anders als Biſchof 
Stroßmayer, möglichſt verdeckt, möglichſt ver- 
wiſcht werde. Aus demſelben Grunde ſtellt die 
officiöfe Preſſe ſogar deutlich eine Maßregelung 
des Biſchofs in Ausfiht, welche nur frommer 
Wunſch bleiben wird. 


Frankreich. 

*Der Blanquiſt Benjamin Flotte iſt in Eures, 
wo er in den letzten Jahren zurückgezogen lebte, 
geſtorben. Mit Blanqui und Barbes 1839 ver- 
urtheilt, wurde er nach dem Ausbruch der 
Februar-Revolution in Freiheit geſetzt, aber be- 
reits bei Gelegenheit des AKufſtandes vom 15. Mai 
1848 wieder feſtgenommen und verbrachte dann 
wieder 5 Jahre und 10 Monate im Gefängniß. 
Nach überſtandener Gtraßeit wanderte er nach 
Amerika aus, kam 1870 wieder zurück und 
betheiligte ſich beim Commune-Kufſtande von 
1871. Er leitete die Verhandlungen mit Thiers 
wegen der Auslieferung Blanquis gegen die in 
Mazas ſitzenden Geiſeln. Nach der Unterdrückung 
des Aufftandes flüchtete er nach Californien, 
machte 1884 von der Amneftie Gebrauch und ließ 
ſich in Eures nieder. 

England. 

London, 16. Auguft. Die internationale Zucker⸗ 
Prämien-Conferenz iſt heute im Miniſterium des 
Auswärtigen wieder zuſammengetreten, hat ſich 
aber nach einer mehr als 3 Stunden dauernden 
Sitzung auf den 27. d. Mts. vertagt, weil für noth- 
wendig erachtet wurde, daß die Delegirten über 
gewiſſe Punkte noch weitere Inſtructionen ihrer 
Regierungen einzuholen hätten. (W. T. 

* [Eine neue Erweiterung des britiſchen 
Colonialreichs.] In aller Stille hat das britiſche 
Colonialreich wiederum eine Erweiterung erfahren, 
indem Sarawak, das Reich des Radſcha Brooke 
in Borneo, jetzt endgiltig unter britiſchen Schutz 
geſtellt worden iſt. Verfrühte Gerüchte hatten 
bereits den Abſchluß der Verhandlungen gemeldet, 
die auf die Unterſtellung des geſammten nörd- 
lichen Borneos unter die Herrſchaft Englands hin- 
zielen. Dazu iſt es indeß noch nicht gekommen. 
Mit dem Sultan des einheimiſchen Staates von 
Brunei ſind die Verhandlungen noch nicht zu 
Ende geführt worden. Außer Sarawak iſt bis 
jetzt nur das Gebiet der britiſchen Colonialgeſell⸗ 
ſchaft von Nord-Borneo dem Schickſal verfallen, 
dem indiſchen Gebiete Englands als Vorpoſten 
nach Oſten hin angegliedert zu werden. Brunei 
wird aber wohl zweifellos das Loos dieſer ehe- 
mals dem nämlichen malayiſchen Herrſcher unter- 
thanen Gebiete in nicht allzu ferner Zeit theilen. 
Dann weht, da die kleine, als Kohlenſtation benutzte 
Inſel abuan vor Bruneilängſt unmittelbare britiſche 
Beſitzung iſt, auf der ganzen nördlichen Hälfte der 
Inſel Borneo der Union-Jack. Einheimiſches un⸗ 
abhängiges Gebiet giebt es dann dort nicht mehr, 
was nicht holländiſch iſt, wird britiſch ſein. Das 
Reich Sarawak tritt jetzt in das gleiche Verhältniß 
zu England wie eine Anzahl kleiner malanijcher 
Fürſtenthümer auf der Kalbinſel Malakka. 
allen auswärtigen Beziehungen hat England die 
Fürſorge für den Kleinſtaat übernommen. Dafür 
ſind den engliſchen Kaufleuten die gleichen Rechte 
zugeſichert wie den einheimiſchen, und der Fürſt 
entjagt jedwedem Rechte einer Gebietsabtretung 
an andere Mächte. Thatſächlich war Sarawak 
indeß längſt ſo gut wie engliſch. der Gründer 
dieſes eigenthümlichen Staatsgebildes, der engliſche 
Abenteurer Brooke, hatte auf eigene Fauſt im 
Jahre 1840 ſich dort zum Herrn gemacht und 
unter den Malanen der Küſte und den Dajaks 
im Innern Ordnung geſtiftet. Sein Neffe und 
Nachfolger iſt es, der ſetzt, einen alten Wunſch 
ſeines Oheims erfüllend, zu England in ein 
Vaſallenverhältniß getreten iſt. 


Italien. 

Rom, 16. Aug. [Miniſterpräſident Crispil iſt 
heute Abend über Turin nach Baldieri abgereiſt, 
um mit dem Könige zu conferiren. (W. T.) 

Türkei. 

*Der „Standard“ meldet aus Athen: Es fanden 
ernſte Unruhen in Epirus ſtatt, wo in einigen 
Diſtricten Hungersnoth herrſcht. — die albane⸗ 
ſiſche Beſatung von Metzowo, welche von der 
Türkei lange keinen Sold empfangen hat, plünderte 
und brannte viele Häufer nieder und tödtete mehrere 
Chriſten, welche Widerſtand leiſteten. Der Gouver⸗- 
neur Eyub entſandte Truppen zur Ferſtellung der 
Ordnung. x 

Amerika. 

Waſhington, 14. Auguft. Der zur Unterſuchung 
der Einwanderung vom Repräſentantenhauſe 
eingeſetzte Ausſchuß beſchäftigte ſich geſtern 
namentlich mit der Frage, weichen Einfluß die 
Einwanderung auf das Schiffergewerbe ausübe. 
Mehrere Capitäne ſagten aus, daß in Folge der 
von Engländern, Dänen und Skandinaviern aus- 
geübten Concurrenz nicht ein Drittel der Seeleute 
der amerikaniſchen Handelsmarine Amerikaner 
ſeien. Das Gehalt der amerikaniſchen Capitäne 
jei in Folge deſſen von 125 Dollar auf 75 Dollar 
den Monat gefallen. die Norweger würden für 
140 Dollar einen Capitän, drei Matroſen und 
Lebensmittel für einen Monat ſtellen, während 
Amerikaner ſtets mindeſtens 175 Dollar dafür be- 
rechneten. Andere Zeugenausſagen erwieſen, daß 
völlig arme und geiſtesgeſtörte Perſonen von 
Europa anlangten und daß viele, welche durch 
betrügeriſche Berfprehungen nach den Vereinigten 
Staaten gelockt würden, hier ein ſchlechteres Loos 
hätten, als in ihrer alten Keimath. 

ac. In Jackſonville, Florida, herrſcht infolge 
des Umſichgreifens des gelben Fiebers eine Panik. 
Flüchtlinge füllen alle Routen nach dem Norden, 
aber allenthalben iſt eine ſtrenge Quarantäne in 
Kraft geſetzt. In Jackſonville wurde am Montag 
Abend die Erſchütterungstheorie für die Vernich⸗ 
tung von Fieberkeimen erprobt. Fünf Kanonen 
wurden mehrere Stunden hindurch beſtändig ab⸗ 
gefeuert. Große Lagerfeuer mit Miſchungen von 
Pech und Schwefel werden in den angeſteckten 
Diſtricten aufrecht gehalten. Die Einwohner von 
St. Auguſtine und anderen Städten in Florida 
ſind von Schrecken erfüllt, obwohl das Fieber 
unter ihnen noch nicht zum Vorſchein gekommen iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Auguft. Die hier anweſende 
Beduinenkarawane gab heute Morgen auf dem 
Tempelhofer Felde vor dem Kaiſer eine Sonder⸗ 
Vorſtellung. 


In 


— der Kaiſer wohnte Vormittags den Truppen- 
übungen auf dem Tempelhofer Felde bei, begab 
ſich Mittags 12 Uhr nach dem Königsſchloß, 
empfing dort den Admiral Grafen Monts, den 
Viceadmiral v. d. Goltz, den Capitän zur See Grafen 
Seckendorff und andere Offiziere des Heeres und 
der Marine und conferirte mit dem Unteritaats- 
ſecretär Berchem und dem Minifter Lucius, 


worauf er Nachmittags um 3 Uhr nach Potsdam 


zurückkehrte. ö 

— Der Kaiſer beehrte den Feldmarſchall 
Molike, welcher gekommen, um ihm für die 
jüngſten Gnadenbeweiſe zu danken und ſich ihm 
als Chef ber Landes-Vertheidigungs-Commiſſion 
vorzuſtellen, mit ſeinem Beſuche. 

— Nach dem jetzt veröffentlichten Wortlaut des 
geſtrigen Toaſtes des Kaiſers ſagte derſelbe: 
Ich will meinen hochſeligen Vater in Schutz 
nehmen gegen die ſchmachvolle Verdächtigung, als 
hätte er irgend etwas von den Errungenſchaften 
der großen Zeit aufgeben können. Darüber iſt 
nur eine Summe, daß wir lieber unſere 18 Armee- 
Corps u. f. w. (wie geſtern Morgen bereits ge- 
meldet iſt. D. Red.) 

— Unfer -Correſpondent meldet: Es heißt, 
daß der Kaiſer anläßlich ſeiner Anweſenheit 
bei den bevorſtehenden Seemanövern in Danzig 
der Angelegenheit des Kriegshafens an Ort und 
Stelle näher kreten dürfte. 

— der Hauptmann v. Moltke iſt zum perſön⸗ 
lichen Adjutanten des Feldmarſchalls Moltke 
ernannt. 

— Als Hauptgefihtspunkt der organiſatoriſchen 
Reform bei der Marine wird der „Voſſ. Ztg.“ 
die Verſtärkung der Befugniſſe der Stationschefs 
bezeichnet. Vielleicht würden dieſelben künftig den 
commandirenden Generalen gleichgeſtellt werden. 

Berlin, 17. Auguſt. Das Wahlflugblatt für 
Liebknecht iſt wieder freigegeben. Die Confiscation 
erfolgte lediglich, weil die polizeiliche Genehmigung 
zur Vertheilung vorher nicht eingeholt war. 

— Die Töpfergeſellen beſchloſſen eine theilweiſe 
Arbeitseinftellung mit Beginn der nächſten Woche. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ iſt die Frage der 
Berufung des Profeſſors Harnack aus Marburg 
noch nicht entſchieden. . 

— Ein Berliner Brief der „Wiener Pol. Corr.“ 
macht energiſch Front gegen die neuerdings wieder 
erwachte panflaviſtiſche Agitation des Ober- 
procureurs des heiligen Synod Pobjedonoszew. 

Wiesbaden, 17. Auguſt. Der Kronprinz von 
Griechenland iſt Mittags hier eingetroffen. Es 
heißt, derſelbe werde als Gaſt des Königs von 
Dänemark einen vierzehntägigen Aufenthalt hier 
nehmen. 

Wien, 17. Auguſt. der Beſuch des Grafen 
Kalnohn bei dem Fürſten Bismarck dürfte nach 
einer Meldung des „B. T.“ innerhalb der nächſten 
14 Tage erfolgen. 

— Der Beſuch des portugieſiſchen Königspaares 
am kaiſerlichen Hoflager zu Iſchl wird mit einem 
bevorſtehenden bedeutſamen Familienereigniß in 
Zuſammenhang gebracht. 

Paris, 17. Auguft. In einer Verſammlung der 
ftrikenden Erdarbeiter theilte der General- 


Secretär des Strike-Bureaus mit, daß die Fonds 


zur Kufrechthaltung des Strikes nicht ausreichten 
und daß es jedem freiſtehe, nach ſeinem Ermeſſen 
zu handeln. Die Strikecommiſſion werde weiter 
in Permanenz bleiben und eine beſſere Arbeits- 
organiſalion vorbereiten. In Folge deſſen wurde 
beſchloſſen, die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen. 

London, 17. Auguft. Die meiſten Morgenblätter 
beſprechen die geſtrige Rede des Kaiſers in 
Frankfurt und ſehen darin ein für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens günſtiges Symptom. 

London, 17. Auguſt. Der „Times“ wird aus 
Zanzibar vom 17. d. gemeldet, daß die deuiſche 
Gefellſchaft, welcher geſtern officiell vom Sultan 
die Verwaltung der Küſte verliehen, in 13 Häfen 
ihre Flagge zuſammen mit der des Sultans unter 
Geſchützdonner gehißt hat. 

Eine weitere Meldung aus Zanzibar beſagt, 
daß der italieniſche Geſchäftsträger, welcher ſeit 
4 Wochen hier weilt, noch immer ablehnt, die 
freundſchaftlichen Beziehungen zum Sultan wieder 
anzuknüpfen. 

London, 17. Kuguſt. Die agrariſchen Executionen 
in Irland dauern fort. Der Widerſtand, welcher 
dagegen geleiſtet wird, iſt bedeutend; 200 Gendarmen 
mußten die Gerichtsdiener unterſtützen. 

Rom, 17. Auguft. Eine weitere Depeſche des 
Generals Baldiſſera an den Kriegsminiſter ent- 
hält Details über den Kampf bei Gaganeiti 
und ſpricht die Gewißheit aus, daß alle italieni- 
ſchen Offiziere, deren heldenmüthige Haltung ge- 
lobt wird, getödtet worden ſind. 

Alexandria, 17. Auguft. Nach einer Meldung 
des Reuterfchen Bureaus richtete, den Inſtructionen 
der Pforte gemäß, die ägyptiſche Regierung an 
den italieniſchen General-Conſul einen Proteſt 
gegen das Protectorat Italiens über Zula. 

Newnork, 17. August. Nach weiteren Nach- 
richten find bei dem Zuſammenſtoß der „Thing⸗ 
valla“ mit dem „Geiſer“ (den wir geſtern ſchon 
gemeldet haben. d. Red.) 78 Paſſagiere und 
35 Mann der Schiffsbeſatzung des „Geiſer“ er- 
trunken. 


Danzig, 18. Auguſt. 

* [Die beiden Torpedobootsdiviſionen] legten 
‚geftern Vormittag behufs Einnahme von Kohlen 
an der hieſigen Raiſerl. Werft an. 

* [ueber die Lage der Brennereien in Weſt⸗ 
preußzen] heißt es in dem Jahresberichte der 
landwirthſchaftlichen Abtheilung der weſtpreußiſchen 
Gewerbekammer: „Uebel iſt die Lage der 
Brennereien. die Ausbeute an Spiritus erreicht 


heranreichen. 


5 Kilogr. dieſer Roggenſorte um 2½ Mark zum Anbau- 


lange nicht die des Vorjahres, die Conſequenzen 
des neuen Branntweinſteuergeſetzes ſind höchſt 
traurige für die wirthſchaftliche Lage der Brenner. 
Der rapide Fall des Weltmarktpreiſes iſt be- 
kannt; die Contingentirungsziffer iſt mit wenigen 
Ausnahmen als eine günſtige für den Durch⸗ 
ſchnitt der weſtpreußiſchen Brennereien aus ver- 
ſchiedenen Urſachen nicht zu erachten. Staatliche 
Hilfe iſt nur in einem Punkte zu erwarten, wenn 
künftig, wie in Ausſicht geſtellt, die Berechtigungs⸗ 
ſcheine bei Bezahlung der Maiſchraumſteuer in 
Zahlung genommen werden. Dieſe Hilfe wird 
nicht durchſchlagend ſein. Es wird ſomit nichts 
übrig bleiben, ſo nachtheilig für die Ernährung 
des Diehftandes dies auch wirken wird, als die 
Production des Spiritus um mindeſtens 33 Proc. 
einzuſchränken.“ Es wird ferner noch das Re- 
ſultat einer niemlich eingehendenEnquete, dieim®rau- 
denzer Kreiſe über die Branntweinpreiſe im Klein⸗ 
verkehr angeſtellt worden iſt, mitgetheilt. Hieraus 
geht hervor, daß ſeit dem erſten Juli 1887 die Preiſe 
für Trinkbranntwein um 40—50 Proc. geitiegen find, 
jo daß es nicht auffallend erſcheint, daß der 
Conſum faſt um die Hälfte geiunken it. Der 
Bericht hält ferner den Antrag Büſing: Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes mit gleichzeitiger Ein⸗ 
führung von Exporiſcheinen als vortheilhaft für 
Weſtpreußen. Sollte der Antrag nicht durchgehen, 
ſo ſei die Ermäßigung der Tarife für Getreide 
nach dem Weſten oder wenigſtens nach Sachſen 
und Thüringen zu erſtreben. 


Aus dem Bericht der Abtheilung für Induſtrie 


entnehmen wir Folgendes: Auf der Schichau'ſchen 


Werft in Elbing würden im Jahre 1887 20 Tor- 


pedoboote, 1 Torpedodioiſionsboot, 1 Torpedo⸗ 
Bedettefchiff, 1 Dampffiſchkutter, 7 Räderdampfer 
für Flußſchiffahrt und 2 Dampfbagger erbaut. 
Weniger günſtig waren die Ergebniſſe der Loco⸗ 
motivenfabrik, die ſeiner Zeit in der Abſicht er⸗ 
richtet wurde, in der Hauptproduction ihren Ab- 
ſatz in Rußland zu finden. Durch die hohen Zölle 
jedoch, die man geradezu als „Prohibitivzölle“ be- 
zeichnen kann, hat Rußland das ausländiſche 
Fabrikat von der Einfuhr faſt gänzlich abgehalten, 
ſo daß die Fabrikate ihren Markt im Inlande bei 


gedrückten Preiſen ſuchen mußten. Es wurden 


im Jahre 1887 9 Locomotiven, 2 Dampfitraßen- 
walzen und verſchiedene Dampfkeſſel und ſonſtige 
Apparate angefertigt. f 

* [Zur Reform der Statiſtik des Schiffs ver⸗ 
kehrs.] Eine der wichtigſten Fragen, welche den 
in wenigen Tagen in Frankfurt a. M. zuſammen⸗ 
tretenden 3. internationalen Binnenſchiffahrts⸗ 
Congreß bewegen wird, iſt die der Verbeſſerung 
der Statiſtik des Schiffahrtsverkehrs, welche ſchon 
die beiden vorangegangenen Congreſſe, den zu 
Wien und den zu Brüſſel beſchäftigt hat. Für den 
jetzigen Congreß wurde Regierungsrath Arthur 


v. Studnitz in Dresden als Referent über dieſe 


Frage beſtimmt. Der von ihm zu erſtattende Bericht 
liegt uns bereits gedruckt vor. Er weiſt zunächſt 
die Nothwendigkeit der angeregten Verbeſſerung 
nach und zeigt dies an dem gegenwärligen Stande 
der in Deutſchland zur Zeit für dieſe Gtatiftik 
giltigen geſetzlichen Beſtimmungen. Daran [ließen 
ſich die von einer Commiſſion des „Centralvereins 


für Hebung der deutſchen Fluß- und Canalſchiff⸗ 
fahrt“ ausgearbeiteten auf die ſchwebende Frage 
bezüglichen Vorſchläge, auf welche eine kritiſche 
anderen Ländern (England, 
Der. 
Indien, 1 


Revue der in 
Schweden, Oeſterreich, Holland, Italien, 
Staaten von Nordamerika, Canada, 
Frankreich und Belgien) beſtehenden bezüglichen 


Gtatiftiken folgt. Als Länder, welche die zur Zeit 
unſtreitig beſte Binnenſchiffahrts-Statiſtik beſitzen, 
nennt Dr. v. Studnitz Belgien und Frankreich. 


Die Schlußanträge des Referenten lauten: 


1. Eine brauchbare Statiſtik des Binnenſchiffahrts. 
Verkehrs muß die wirklichen Leiſtungen der Waſſer⸗ 


ſtraßen in Tonnen-Kilometern feſtſtellen. 


3. Die gewonnenen Reſultate müſſen überſichtlich und 
möglichſt ſchnell veröffentlicht werden. 

. Internationaler Vereinbarungen bedarf nur die 
Erfaſſung desjenigen Verkehrs, welcher die Landes- 
grenze überſchreitet. 

Schneidemühl, 16. August. Geſtern paſſirte, nach der 
„Schn. Ztg.“, der aus Rußland ausgewieſene Schrift- 
gelehrte und Religionslehrer Adolf Zellmann auf 
ſeiner Tour von Saratow am Schwarzen Meere nach 
Frankfurt a. M. den hieſigen Ort. 3., der in Ruß⸗ 
land geboren iſt und vor einigen Jahren als Deutſcher 
naturaliſirt wurde, erhielt im Monat Juni vom 
Gouverneur in Garatow den Befehl, binnen 24 Stunden 
die Stadt zu verlaſſen. Einen gleichen Befehl erhielten 
noch 200 deutſche Familien. Unter Zurücklajjung ſeiner 
Frau und vier Kinder mußte er Rußland verlaſſen. 
3. hat, wie aus feinen Papieren hervorging, in der 
deutſchen Colonie viel Gutes gethan, u. a. auch ein 
Waiſen- und Krankenhaus gegründet. 


5 Landwirthſchaftliches. 


I Kuperbel- Winterroggen] Bei den herrſchenden 
niedrigen Preiſen aller Getreideſorten ſollten die Land. 
wirthe den dafür erzielten Mindererlös durch Steige 
rung reicherer Ernten zu erhöhen trachten. Nach den 
neueſten ſtatiſtiſchen Daten beträgt der Durchſchnitts⸗ 
ertrag von Winterroggen pro Hectar in Heſterreich 9, 
in Deutſchland 14 Hectol., während in Dänemark und 
England auf derſelben Fläche durchſchnittlich 22 Kectol. 
geerntet werden. Dieſen bedeutenden Ertrag haben die 
Dänen und Engländer namentlich dem Samenwechſel, 
der Verwendung neuer Getreideſorten zu verdanken 
und ſollten unſeren Landwirthen in dieſer Kinſicht zum 
Muſter dienen. Wie hoch ſich die Ernte durch Anwendung 
einer neuen Getreidevarietät ſteigern läßt, hat Henderſon 
mit feinem neuen Kuperbelroggen, den er durch künſt⸗ 
liche Befruchtung zweier höchſt fruchtbaren Roggenſorten 
erhielt, glänzend bewieſen. Er baute auf vier Parzellen 
von gleichem Flächeninhalt und gleicher Bodenqualität 
vier verſchiedene Roggen Varietäten und erzielte auf 
einem ½-Hectar 

vom Champagnerroggen 6,8 Hectol. Körner 
„ zower Roggen 7,0 „ „ 
„ Montagner Roggen 7.4 „ „ 
„ Hnperbelroggen 105 „ 

„Der Hyperbelroggen ergab daher an Körnern die 
höchſte Ernte und dürfte nächſtens unter den ver⸗ 
ſchiedenen Getreideſorten eine ebenſo wichtige Rolle 
ſpielen, wie ehemals der Montagnerroggen. Die land- 
wirthſchaftliche Verſuchsſtation in Sezemitz (Böhmen) 
ließ ſich 20 Kilogr. dieſer neuen Roggenvarietät aus 
Dänemark kommen und baute dieſelbe auf einer 
Fläche von 18 Ar im mittleren Boden mittelſt der 
patentirten Melichar'ſchen Reihenſäemaſchine an, der 
Roggen beſtockte ſich ſtark, entwickelte ſich während der 
Begetationsperiode prachtvoll und überragte zu Ende 
Juni die in Böhmen gebräuchlichen Roggenſorten um 
volle 25 Centim. der Ertrag hat alle Erwartungen 
übertroffen. Nach äbdruſch ergab der Hyperbelroggen 
530 Kilogr. große und ſchwere Körner und 1120 Kilogr. 
Stroh — einen Ertrag, an den ſelbſt die ergiebigſten 
in Böhmen üblichen Roggenſorten kaum zur Hälfte 

ran Um dieſe neue Varietät auch minder be- 
mittelten Landwiethen zugänglich zu machen, entſchloß 
ſich die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation in Sezemitz, 


verſuch zu überlaſſen. 


2. Die Gtatiftik des Binnenſchiffahrts-Verkehrs muß, 
außer über die Geſammtleiſtungen der Waſſerſtraßen, 
auch über den Verkehr der einzelnen Häfen Auskunft geben. 


dern verzehrt. Nach 


Gewinn von 75000 bis 100 000 Dollars herausſchlagen 


müdet geweſen ſind. Und in der That iſt dieſes 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Der italieniſche Cultusminiſter] hat den Orcheſter⸗ 
Director Mascheroni in Rom im Namen der Regierung 
und der Stadt beauftragt, alle Fauptſtädte Europas zu 
beſuchen, um die Errichtung ihrer Opernbühnen zu 
ſtudiren und nach den geſammelten Erfahrungen ein 
großes officielles Operntheater in Rom ju gründen. 

* [Albert Niemann] wird ſeine diesjährige Thätig⸗ 
keit am Berliner Opernhauſe am 1. September als 
„Tannhäuſer“ beginnen. 

* [Der fünfzigjährige Todestag Chamiſſo's] iſt am 
21. Auguft. Die letzten Jahre ſeines Lebens hatten 
dem Dichter die ſchönſten Freuden, aber auch die bitter⸗ 
ſten Schmerzen gebracht. Die Freuden ruhten in ſeinen 
poetiſchen Erfolgen. Schon 1828 konnte er dem Jugend- 
freunde de la Fone berichten: „Was man ſich in der 
Jugend wünſcht, hat man im Alter die Fülle; ich 
glaube faſt, ich ſei ein Dichter Deutſchlands.“ Als er 
im Herbſte 1830 zur Verſammlung deutſcher Natur- 
forſcher nach Hamburg reiſte, war es nicht allein der 
kühne Weltumſegler, ſondern auch der Dichter, welcher 
dort gefeiert wurde. Er ſelbſt durfte bald rühmen: 
„Das Volk ſingt meine Lieder, man fingt fie in den 
Salons, die Componiſten reißen ſich danach, die Jungen 
declamiren fie in den Schulen. Zu Geburtstag-, 
Pathen-, Chrift- und Brautgeſchenken werden in 
Deutſchland jährlich 1000 Uhlands und 500 Chamiſſos 
verbraucht.“ Die erſte Sammlung der 1837 erſchienenen 
„Schriften“ wurde überaus freundlich aufgenommen 
und veranlaßte Friedrich Wilhelm IV., damals noch 
Kronprinz, zu einem eigenhändigen Dankſchreiben an 
den Dichter. Auf Vorſchlag Alexander v. Humboldts 
wurde Chamiſſo, dem ſchon 12 gelehrte Geſellſchaften 
Ehrendiplome geſandt, 1835 zum Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften gewählt. Aber dieſe Freuden blieben 
nicht ungetrübt. Am 21. Mai 1837 raubte der Tod 
unjerem Dichter die 36 jährige geliebte Gattin. 
Bon da ab beſchäftigte Chamiſſo ſich zumeiſt 
mit wiſſenſchaftlichen Stüdien. Seine Freunde be- 
wogen ihn noch zu einem Ausfluge von Berlin nach 
Leipzig, und der alte Wanderer konnte die Wandermittel 
der neuen Zeit erproben: die letzte Reiſe Chamiſſo's 
war die erſte, auf welcher er aus eigener Erfahrung 
die Eiſenbahn kennen lernte. Mit Gaudy überjehte er 
noch ſeinen Lieblingsdichter Béranger. Kaum mehr, 
daß er das Erſcheinen dieſer Arbeit erlebte, welche ihm 
noch in ſeinen letzten Monaten innigſte Freude machte. 
Im März 1838 kam er um feine Penſionirung als 
Euftos des Botaniſchen Gartens ein, die am 4. Auguft 
in ehrenvollſter Weiſe ihm gewährt wurde. Schon am 
9. fühlte ſich Chamiſſo bedenklich krank, und am 
21. Auguft 1838 um 6 Uhr Morgens war ſein Lebens⸗ 
lauf vollendet. am 23. ward er auf dem Friedhofe 
vor dem Kalleſchen Thore neben feiner Gattin beerdigt. 
In ganz Deutſchland wurde ſein Heimgang beklagt; 
in Proſa und in Verſen ward er betrauert und geehrt. 

* [Ein gewerbsmäßiger Selbſtmörder.] Kürzlich 
iſt man, wie amerikaniſche Blätter berichten, folgendem 
wirklich ingeniöſen Gaunerſtückchen auf die Spur ge- 
kommen. In einem eleganten Hotel quartiert ſich ein 
Herr ein, beſtellt ſich dort die feinſten Diners, trinkt 
die theuerſten Weine, kurz — lebt heiter und ge- 
müthlich. Eines Morgens ertönt dann aus dem 
Zimmer des Gaſtes ein wahrhaft beängftigendes 
Stöhnen. Das Perſonal ſtürzt herein. Der Fremde 
wälzt ſich ächzend und von den gräßlichſten Schmerzen 
gefoltert auf ſeinem Bette; auf dem Nachttiſche ſteht 
ein Fläſchchen mit einer grauenvollen Inſchrift, ent- 
weder iſt's Struchnin oder Cyankalium — unter dem 
macht er's nicht — daneben liegt ein mit Bleifeder ge- 
kritzelter Zettel, auf welchem gänzlicher Mangel an 
Geldmitteln und Erwerbsloſigkeit als Grund zum 
Gelbſtmord angegeben ſind. Der Erfolg iſt wunderbar. 
Man ſtürzt zu einem Arzt; derſelbe kommt und ver⸗ 


ordnet einige Gegenmittel, nach deren Gebrauch ſich der 


Patient ſcheinbar langſam, aber ſicher erholt. Während 
deſſen haben die durch den Tumult aufgeſchreckten 
Hotelgäſte voll Mitleid eine Collecte veranſtaltet, deren 
oft ſehr reicher Ertrag dem Unglücklichen übermittelt 


wird. Kllſeitige Rührung. Arzt verzichtet auf Konorar, 


Hotelier dito auf die koſiſpielige Lotelrechnung. Feucht 
ſchimmernden Auges verläßt der dem Leben glücklich 
Wiedergewonnene mit wohlgefüllten Taſchen das Hotel, 
um ſeinen Schwindel in einem anderen zu wiederholen. 
Der Mann ſoll ſich brillant dabei ſtehen. Die ameri⸗ 
kaniſchen Aerzte machen ihm die Simulantenrolle auch 
gar zu leicht. ö 

* [Moderner Hausſtand.] Bei einem jungen, in 
Nürnberg wohnhaften Ehepaare ſtattete dieſer Tage der 
Gerichts vollzieher feinen Beſuch ab, weil der Geremonien- 
meiſter, der bei der Kochzeit Dienſte geleiſtet hatte, das 
Pärchen hatte verklagen müſſen, um zu ſeinem Gelde 
zu kommen. Sachen zum Pfänden fand der Gerichts- 
vollzieher genügend vor, allein er hatte ſeine Rechnung 
ohne — die Abzahlungsgeſchäfte gemacht. Wie ſich 
nämlich herausſtellte, gehörte die ganze Einrichtung des 
jungen Paares, die Hochzeitskleider, ja ſogar die 
goldenen Eheringe, einem ene ariden Das 
nennt man heutzutage einen Kausſtand gründen! 

Neuſtadt b. P., 14. Kuguſt. [Vergiftung durch 
Pilze.] Bei dem Wirth Napierala in Chraplemo-Aus- 
bau, 10 Kilometer von hier, — ſchreibt man der „Poſ. 
31g.“ — wurden vorgeſtern Pilze zubereitet und, obwohl 
dieſelben von einem Nachbar als giftig erkannt wurden, 
doch von Napierala, feiner Frau und feinen drei Kin⸗ 
dem Genuß der Pilze ſtellten ſich 
bald bei den Leuten qualvolle Schmerzen ein. Trotz 
ärztlicher Hilfe ſind der Wirth und die drei Kinder 
bereits geſtorben, die Frau liegt hoffnungslos darnieder. 
Newnork, 12. Auguſt. Der Verſuch, ein großes 
Kolzfloß aus New- Schottland hierher zu bugſiren, iſt 
nunmehr geglückt. Das 592 Fuß lange, 55 Fuß breite 
und 25 Fuß tiefe, aus 24000 Balken beſtehende Floß 
it geſtern, durch Hell Gate von 7 Schleppdampfern be- 
fördert, an feinem Beſtimmungsort im Gaſt River an- 
gelangt. Die Balken ſind mit Ketten und Eiſendrähten 
aneinandergebunden. Der Transport einer ſolchen Maſſe 
Kolz auf gewöhnlichem Wege würde 30 000 Dollar 
koſten. Die beiden Schleppdampfer, welche das Floß 
aus Neu-Schottland hierherzogen, erhalten nur 4500 
Dollars, und man glaubt, daß die Eigenthümer einen 


werden. . 


Dienſtſtunden auf den engliſchen Bahnen. 

Sobald irgendwo ein Eiſenbahnunglück vor- 
gekommen iſt, pflegt in erſter Reihe die Unter⸗ 
ſuchung feſtzuſtellen, ob nicht etwa die Beamten 
durch allzulangen und anſtrengenden Dienſt über⸗ 


eine ſehr berechtigte Frage, denn der Eiſenbahn⸗ 
dienſt erfordert unter Umſtänden die volle körper- 
liche und geiſtige Spannkraft des Beamten, und 
verſagt dieſelbe im geeigneten Moment, dann 
können die Folgen leicht ſehr verhängnißvoll 
werden. 

Bei den häufigen Unterſuchungen iſt unſeres 
Wiſſens bis jetzt Dienftüberbürdung als die Urſache 
eines Eiſenbahnunfalles bei uns noch nicht 
feſtgeſtellt worden. Die Dienſtzeit der Eifenbahn- 
beamten beträgt, unvorhergeſehene Ausnahmen 
abgerechnet, im Durchſchnitt 12 Stunden, zwiſchen 
Ende und Anfang des dienſtes muß eine Ruhe- 
pauſe von mindeſtens 8 Stunden liegen. Es iſt 
nun intereſſant, hiermit die Dienftzeit zu vergleichen, 
die im Auslande für die Eiſenbahnbeamten 
üblich iſt. 

In England iſt der Eiſenbahnbetrieb weit inten- 
fiver als bei uns, und ſomit werden die Eifen- 
bahnbeamten auch mehr in Anjprud genommen 
als in Deutſchland. Das engliſche Parlament hat 
von jeher eine ſtrenge Controle darüber ausgeübt, 
daß die Beamten nicht übermäßig angeſtrengt 
werden, und zu dieſem Zwecke müſſen die einzelnen 


—— 


Bahnen alljährlich eingehende Berichte an das 
Parlament einreichen, aus welchen zu erſehen ilt, 
wie viel Stunden die einzelnen Beamtenkategorien 
täglich im Dienſt ſind. 

Der iesſahnlge Parlamentsbericht giebt, wie die 
„31g. d. P. d. E.“ ſchreibt, die Anzahl der wochen 
weiſe gelöhnten Angeſtellten an, welche während 
der Monate Juli 1886 und Januar 1887 auf den 
Eiſenbahnen des Vereinigten Königreichs länger 
als 12 Stunden hintereinander im Dienſt geweſen 
ſind, oder welche nach längerem als 12ſtündigem 
Dienſt nach einer kürzeren als Sſtündigen Ruhe 
ihre Arbeit wieder aufnehmen konnten. 

Aus dieſem Bericht ergiebt ſich, daß eine ſehr 
große Zahl von Leuten mehr als 12 Stunden 
hinter einander im Dienſt war. Beſonders iſt 
feſtgeſtellt, daß der ſtarke Nebel im Januar 1887, 
weicher den Lauf der Güterzüge verzögerte, und 
der bedeutende Dergnügungs-Reiſeverkehr im 
Juli 1886, welcher zahlreiche Sonderzüge nöthig 
machte, zu vielen außergewöhnlichen Dienſtver⸗ 
längerungen zwangen. 

Manche Generalmanager haben die Urſachen 
der langen Dienſtzeiten erläutert. Kerr Lambert 
(Great Weſtern Eiſenbahn) ſagt: 

„In manchen Fällen haben die Leute, obwohl 
ſie bis zur Ankunft eines Zuges oder für irgend 
einen anderen Zweck in den Dienſträumen zurück- 
gehalten werden, doch keine beſonderen Ver- 
richtungen während dieſer Wartezeit. In vielen 
anderen Fällen waren die Dienſtleiſtungen, obwohl 
die Zwiſchenräume zwiſchen der Eintritts- und den 
Abgangszeiten mehr als 12 Stunden betrugen, 
beſonders leichte oder nicht von ununterbrochener 
Art. Manche der Leute, welche während einer 
Woche mehr als 12 Stunden im dienſt waren. 
hatten dafür in der nächſten Woche eine viel 
kürzere Dienſtzeit. Die Dienſtvorſchriften ſchreiben 
eine mindeſtens neunſtündige Ruhezeit zwiſchen 
dem Austritt und dem Wiedereintritt vor und die 
Fälle, in welchen die Leute nach einer kürzeren 
Pauſe den Dienſt wieder haben aufnehmen müſſen, 
ſind hauptſächlich durch Unfälle oder andere aus- 
nahmsweiſe Borkommnifje veranlaßt.“ 

Kerr Findlan (London und Northweſtern Eijen- 
bahn) erklärt: 5 

„Locomotipführer und Heizer hatten während 
ihrer ganzen dienſtdauer oft auf Stationen die 
Rückfahrtzeit ihres Zuges abzuwarten und konnten 
ſich in der Zwiſchenzeſt ausruhen. Die Vorſchriften 
beſtimmen, daß dieſe Beamten, wenn ſie durch 
zufällige uUmſtände vorausſichtlich länger als 
15 Stunden ununterbrochen im Dienft würden 
bleiben müſſen, auf der nächſten Station, wo der 
Zug hält, an den nächſten Locomotivvormann 
telegraphiren laſſen ſollen, daß derſelbe bei ihrer 
Ankunft Erſatzleute bereit halte; Zuwiderhand- 
lungen werden beſtraft. Manche Zugführer von 
Perſonenzügen haben an gewiſſen Tagen lange 
Dienftitunden und zur Ausgleichung an anderen 
Tagen kürzere Dienſtzeit.“ 


Schiffs-Nachrichten. 

Gothenburg, 15. Auguft. Der engliſche Dampfer 
„Bentinck“, mit Holz von der Oſtſee, iſt auf See ge- 
ſunken; Mannſchaft gerettet. £ \ 

London, 15. Aug. Das britiſche Kriegsſchiff „Im- 
perieuſe““, welches erſt kürzlich in der chineſiſchen 
Flottenſtation ankam, um an Stelle des „KAudacious““ 
als Flaggenſchiff des Geſchwaders zu treten, wird von 
auffallendem Unglück heimgeſucht. Wie wir vor einigen 
Tagen meldeten, war an Bord die Cholera aus- 
gebrochen; jet kommt die Nachricht, daß ſich ſtarke 
Mängel an der Maſchine herausgeſtellt haben. Die 
Röhren der Condenſatoren ſind angefreſſen und müſſen 
durch neue erjeht werden, welche telegraphiſch. von 
England beſtellt worden ſind. 10 500 ſolcher Röhren 
müſſen durch neue erſetzt werden, und ſo lange dieje 
Reparatur nicht vorgenommen worden iſt, iſt das Schiff 
thatſächlich unbrauchbar. Die Urſache des Schadens iſt 
unbekannt. 


Standesamt. 
Vom 17. Auguft. 

Geburten: Kaufmann Albert Hinz, S. — Strom- 
aufſeher Emil Meßmer, S. — Malergehilfe Julian 
Domke, T. — Arbeiter Joſef Tucholski, T. — Böttcher 
meiſter Guſtav Streim, S. — Fabrikarbeiter Julius 
Bachmann, S. — Kupferſchmiedegeſ. Theodor Dzendia⸗ 
lowski, S. — Kaufmann Jacob Gendel, T. — Töpfer 
geſelle Johann Jakubowski, T. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Uhrmacher Heinrich Guſtav Giebel in 
Hannover und Johanna Olga Steudel, hier.— Bäcker- 
meiſter Franz Wilhelm Droß und Luiſe Kuguſte 
Henriette Kaufmann. — Schiffscapitän Eugen Oskar 
Beyer und Martha Augufte Mathilde Schlicht. — Schrift- 
ſetzer Otto Emil Jantzen in Schwerin i. M. und Ida 
Eliſe Gofie Chriſtiane Caroline Proſch, daſelbſt. ö 

Heirathen: Böttchergeſelle Albert Eduard Wohlgemuth 
und Bertha Schulz. — Arbeiter Johann Hermann 
Guftan Zienoff und Dorothea Luiſe Augufte Bechthold. { 
Johann William Groth und Emilie Kedwig 

reiber. 

Todesfälle: T. d. Wachtmeiſters Joſef Dettmann, 
9 M. — Z. d. Kutſchers Stanislaus Miotk, 5 W. — 
S. d. Kanzleigehilfen William Buchholz, K J. — Dienſt- 
mädchen Amalie Albertine Gteinnard, 67 J. — S. d. 
Arb. Karl Rohrbeck, todtgeb. — T. d. Ziſchlergeſellen 
Auguſtin Hohmann, 3 M. — T. d. Bäckermeiſters 
Franz Piepke, todtgeb. — S. d. Bäczergeſ. Eduard 
Roehl, IM. — T. d. arb. Keinrich Eſſing, 2 W. — 
T. d. Malergehilfen Rudolf Rogowski, 7 M. — 
Unehel.: 2 S., 1 T. 


00 
am Sonntag, den 19. Auguft 1888, 

predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi- 
diaconus Bertling. Nachmittags 2 Uhr Diaconus 
Dr. Weinlig. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
9½ Uhr. Donnerſtag fällt der Gottesdienſt wegen 
Reinigung der Kirche aus. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

Gt. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 8 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9⅛ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. e Beichte 
um 9 Uhr früh und Sonnabend 121/; Uhr Mittags. 
Donnerſtag, Nachm. 5 Uhr, Wochengottesdienſt Pre- 
diger Schmidt. . 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelhe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über Daniel in der großen 
Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, Nachmittags 
11 12 5 N im Walde zu Heubude Pre- 
diger Fuhſt. 

Gerniſenbtde zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Divilionspfarrer Köhler. Nachmittags 1 Uhr Kinder- 
gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde). 9 ½ Uhr 
Prediger Hoffmann. Nach dem Gottesdienſt: Senioren- 


wahl. x 
St. Bariholomät, Bormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Prüfung der Confirmanden (Knaben). 
Heilige Leichnam. Vormittags 9/2 Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. 
Mennoniten-Gemeinde, Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt, ? 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde Paſtor Kolbe. 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 
Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
in Langfuhr. Vorm. 8 Uhr Militär- 


Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Schulhaus ar 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Köhler. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 


Abends 6 Uhr Miſſionspredigt Prediger Pfeiffer. 


Montag, Abends 7 Uhr, Miſſions- Jahresbericht, der- N 


ſelbe. Freitag, bds. 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 
Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 


Vormittags 9 Hi: und Nachm. 2½ Uhr Lejegottes- | 200 vb 


dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 


Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). R 


10 Uhr Kaupigottesdienſt Prediger Duncker. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr derſelbe. 


Königliche Kapelle. Feſt Maria Himmelfahrt. Früh- | 


meſſe 8 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nach- 
mittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Vesperandacht 
Nachm. 3 Uhr. 

St. Joſeph-Kirche. Feſt Maria Himmelfahrt. Vormitt. 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt. Nachmitt. 3 Uhr 
Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr, heil. 


Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 


v. Mieczkowski. Feſt Maria Himmelfahrt. Früh⸗ 
meſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 9 Uhr. Nach- 
mittags 3 Uhr Vesperandacht. N 
St. Hedwigskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
edi Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Keine 
redigt. 


HAB URUG-AMRRIKANIS CHE 


PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


jeden Mittwooh und Sonntag, 


jeden Dienstag, 


von Hamburg nach Newyork 
wnHävre nach Newyork 


Baptiſten-Kapelle, Chiehftange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Nickel 
aus Belgard. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags Uhr der Haupt- 
gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. 
Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 17. Auguft. 
Wehen, aelb| | 12, Orient Ant] 80.00) 61.60 
Sept. On. .| 173,00 128,00 4%ruff.AnL.RÜ 83.90) 8450. 


(Deo... ‚90 5 
übt n 


Sept. Okt. 35,20 55,80 Warſch. kurs 197.90 20 
Si 0 5530 enge ur 1 5 5 
ondon lan — 
Kuguſt⸗Sept. — — Su 5 > 


W. -B g. H. 67.50 


Ausuft-Gept. 22.50) 32,73 Dan: Brivat- 1 85 


ö 


Sept.⸗Okt. „60 32,70], bank. . . 13,50 144,00 
3% Contets 187,40 187.2005. Helmünte 14.20 4.0 
2 % weſtpr. do. Briorit. 18.75 135. 
Bfandbr.. . 101,90 101,901 ilawkaSt- 112.89 112,90 
o. II.. 101,90 101,90] do. St-A 72,20 72,90 

do, neue . 191,90 een Südb. 

5* Rum. G.-R. 94,20 J, 10 Stamm-. 119,00 119.00 
Ung. 4 Gldr.] 83,80 840 188%er Ruſſ. | 98,10: 98.75 
Jondsbörſe: befeſtigt. 

zankfurt a. Ni., 17. August. (dend börſe.) Oeſterr. 
Greditactien 2627/, Franzoſen 213 /, Lombarden 8742, 
ungar. 47 Goldrente 800. Ruſſen von 1880 83,80. — 
Tendenz: feſt. i 
Wien, 17. Auguſt. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
310,80, Franzoſen —, Lombarden —, ungar. 4% Gold- 


rente 101,65. Tendenz: feſt. 


Aufruf 


zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Friedrich bei Wörth. 


Paris, 17. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


86,20, 3% Rente 83,75, ungar. 4% Goldrente 83,75 
Franzosen 540,00, Lomvarden 221,25, Türnen 14,875“ 
Aeanpter 327,18. Tendenz: feſt. — Rohzucker 88% loco 
38,70, weißer Zucker per laufenden Monat 2,10, per 
Septbr. 41,60, per Oktbr.-Januar 42,80, Tendenz: feſt. 
London, 17. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99/8, 4% preuß. Conſols 105, 57 Ruſſen von 1871 
98, 5% Kuſſen von 1873 —, Zürken 145 8, ungus 
4% Goldrente 828, Regypter 74, Platzdiscont 2/8. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 161, Rüben 
rohzucker 1 /. Tendenz: feſt. 
Petersburg, 17. Auguft. Wechſel auf London 3 M. 
102.75, 2. . i e 3. Orient⸗Anleihe 98½. 
ernes „ Auguſt. Baumwolle. lußb 8 
Ya 5 8000 Ballen, davsn für © Ran E85 
50° allen. Ruhig. Middl. amerihan. Lieferung: per 
Ausuft 5% Berkäuferpreis, per Kug.-September 58% 
Kauferpreis, per September 531 do., per Sepibr.⸗Oktbr. 
509,6 80. 50 Oktbr.-Novbr. 8/2 Berkäuferpreis, per 
Nov.-Dez. 5/18 Werth, per Dezbr. Januar 53/15 do., per 
Januar-Febr. 5/16 d., per Februar März 51 Ver- 
käuferpreis, 5/16 Käuferpreis, per März-April 57/2 d. 
Ugtewiſe rk. 16. Auguft. (Schlußcourſe) Mechfet 
emwnor . Augu uhcourfe, ei u 
Berlin Ye Wechſel auf London 4,84 ½, gabe al 
fers 4,87!/2, Wechsel 231/86, 4% fund, Anleihe 
New ork-Central 


‚auf Baris 5,231 
Aelien 1071 Chic. Rorih Western cr I12 e. aße S 
ni - „ a - - 
Act. 95½, Central Pacific Act. 35a, North - Bacifiie- 
Preferred Actien 57, Louispille und Naihpville- Actien 
58%, Union-Bacific-Actten 5%, Chic. Milw.- u. St. 
aul-Actien 71, Reading und Philadelphig⸗Actien 881/, 
Bahnhktien 57. Sllinois CentralbahnActten 1100 CH. 
- , albahn-Actie „St. 
Louis u. St. Franc. pref. Act. 71/1, Erie ſecond Bonds 9801/1. 


8 Rohzucker. 

b e Omen m Rn Se 
f 8 . Heutiger We 

Baſis 280 Rend. ab Tranſitlager Meufohrmaller 5 


Dglover 


1 K Mittags: Tendenz: ſtetig. Termine: Ausuft 


‚40 Kauer, Gepiemoer 14,25 JUL do., 


n, als Fürſten 


Sardjarin-Chorolade 


Lotterie 


19,95 „l, d., November-Dezember 12,60 Al do., Jan.- 
Mär: 12 70 t do. 15 BEE 

(Schlußcourſe.) Tendenz: geſchäffslos. Termine: Auguff 
143.20 Ah Käufer, Sepiember 14,25 Al da,, tober 
12,922 A do., November-Dezember. 12,57! JUL. do., 
Januar März 12,67½ U do. 


Schiffs⸗Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Ausuftl. Wind: DND. 
ee Olof (SD,), Gullenberg, "Rotterdam, 
enſchlacke. f 
Geſegelt: Edward, Ellis, Walchet, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel drei Mohren. Dr. Pohlmann a. Heilsberg. 
Cons bruch a. Babalitz, Landwirth. Nabel a. Chemnik, 
Hurinage a. Berlin, Woſſidlo a. Stettin, Stettner a. 
Düren, Cordua a. Berlin, Beſteck a. Berlin, Puttkammer 
a. Rummelsburg, Heidenheim a Chemnitz, Lechla a. 
Oelsnitz, Grüne a, Berlin, Pahlke a. Berlin, Dehs a. 
Köln, Oito a. Stettin, Kaufleute. 057 

Kotel de Thorn. Frau Müller-Fabricius a. Ham⸗ 
burg, Schauspielerin. Evert a. Neufahrwaſſer Lieutenant. 
Richter g. Leins g, Schubert a. Dresden, Höft a. Langen⸗ 
ſalza, Kaufmann a. Plauen, Grunert a. Erfurt, Laube 
a. Berlin, Arnitadt a, Chemnitz, Maximilian a. Berlin, 
Dito Giede nebſt Gemahlin a. Elbing, Machkenzie a. 
Malmoe, Bornipiegel a. Mer ſeburg, Howart a. London, 
Görner a. Staßfurk, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten? Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marſue⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateuthells 
U. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 
eee 


= 1 
Garantie-Seidenstoffe 
esse?‘ 

der Seidenwaaren - Fabrik von von Eliten & Keussen, Ersfeld 
Fabrikmarke, direet ans der Fabrik, also aus erster Hand, 

2 in heliebigem Woter-Mass zu beziehen, 
215 2 Garantirt solide schwarze Seidensteffe, weisse 
und Créme Seidenstoffe, schwarz und weiss car- 


rirte und gestreifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe 
für Waschkleider, schwarze Sammete und Pe- 


luche etc. Man schreibe um Muster- 


bet empfohlenes Nahrungsmittel für Zucker⸗ 
kranke, Magen-, Darm- u. Blafenleidende, 
Kinder und Reconvalescenten liefert, per 
Pfund zu 3, 4 und 5 MU. (8962 
Die Chocoladen-Fabrik 
von Bernhard Pechſtein, Magdeburg. 


30000 Mark 


inter 130 000 l Landſchaft ſuche 
lch aut en Aittergut. Adreſſen 


d. Ztg. erb. 


von Stettin nach Newyor 
N) } alle 14 Tage, 
8 A von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


® monatlich 1 mal. 6 


der III. Internationalen und Jubiläums-Kunſt-⸗Ausſtellungſ ü. 9086 in d. Exped. 
und der Deutfch - Nationalen Kunſtgewerbe - Ausſtellung Ein junger Mühlengutsbeſiner 
München 1888. wünſcht die Bekanntfchaft einer 


FFF vermögenden, gebildeten Dame 
Ziehung am 31. October 1888. 


behufs ſpäterer Berheirathung zu 
ie Hierauf Arete ee 
Jedes 2. Loos gewinnt. 

1 15 Gem. a Mm 506 


junge Damen belieben Adreſſen, 


auernden Aus- 


möglichſt mit Photographie, welche 
retour geſchickt wird, vertrauens- 
ben eigen in Grauben ein: 
es Geſelligen — 
zuſenden. (9461 

ür ein größeres Getreide- 
0 Jüchen einer kleineren 


100 5 
rovinzialſtadtWeſtpreußens wird 
7015 October cr. ein 


700 ber 1. 
i M 
junger Mann 
30] mit guten Branchekenntniſſen ge- 
25 belle Derſelbe mur in der dop- 
95 en e n ben und Corre- 
1038 Hauptgewinne Mark 180,000. pondance firm fein. Meldungen 
außerdem gewinnt jedes 2te Loos (die Ziehung beſtimmt, oblünter Ar. 9162 an a Expedition 
jede gerade oder jebe ungerade Nummer), weiches nicht mit einem dieler Zeitung erbeten. 
diefer 1038 Haupttreffer herausgekommen iſt, ein vortrefflich aps. f 
geführtes, am Mandihmuck geeignetes Kunſtblatt. Es ſind fü 
diefen Zweck eine Reihe der beliebieiten Bilder der Internationalen 
Kunſtausſtellung und ſonſtige hervorragende Werke moderner Meilterik 
erworben worden. 


TLCLooſe à 2 Mark 5 


ſind zu haben in 


\ \ 
Expedition der Danziger Zeitung. 


N * 
sh 


S 
© 
+ 


Iot. 
16. 
Bade-Mäntel von weißem Kräuſelſtoff 4 M 50 . 


Sommer-Handſchuhe 
von Zwirn, Seide, Halbſeide und Baumwolle, 
Sommer ⸗-Tricotagen, 
Strümpfe, Socken, Strumpflängen 
offerire ich in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 93192 


8 


„ % , eh ee 


% n e ee ee 
‘ 
ea an 


Schoen 


Days DEE DENE AST 


— 


Ein Oecouom 


für das hieſige Militär- 
Kaſino (5 Offizier-Corps) # 
wird zum 1. November 
d. J. geſucht. a 

Bewerber mögen ſich 
melden. 9190 


- — 4 — * 2 Bf 
7 
|SCHERING’® MALZEXTRACT ||® 
nes Sarge zur Kräftigung für Kranke und Peconvalescenten 
und bewährt ſich vorzüglich als Linderung bei Reizzuſtänden der Athmungsorgane, 
bei Katarrh, Keuchhuſten ic. — Fl. 75 Pf., 6 . 4 M., 12 Fl. 7,50 M. 
gehört zu den am leichteſten ver⸗ 


Malz-Extract mit Eisen Ya vie Bäne nicht an 
greifenden Eifenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 


abonnirt man bei allen Reichs- 
Poſtanſtalten für 1 Mk. 75 Pf. 


te 


Für Monat September 


Günſtige Gelegenheit zur Beitellung eines LCocomotivf hre 


i 2 Dieſes Pra 1 1 0 
|Malz-Extract mit Kalk. Erfolge gegen achtes Unger \ Brobe-Abonnemenis für ſchmalſpurige Maſchinen finden 
nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt weſentlich die Knochen⸗ auf das noch lohnende lente 0 R 

bildung bei Kindern. Meldung bei engel Galgen- 


um 
Preis für beide Präparate: Fl. PM., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. . arienburg. 


Schering“ Grüne Apotheke 


Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19 * Fernſprech⸗Anſchluß 
Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


5 i H 1 
eee eee ee m 5 * e e RB f D 
1 uckan⸗ 
Garrett Smith u. Co., bn, 
Filiale: Danzig, Laſtadie 3435, bl 
bauen en Specialität ſeit 1861: 


8 


berg —Sandhof bei 


Ein Branerlehtling 


im Beſitz des Ginjährig-Srei- 
willigen Zeugniſſes findet Auf- 
nahme gegen Lehrgeld u. Penſion. 


[Copernieus- Brauerei 


erm. Harder, Frauenburg. 


Ein Commis 


a (Chriſt) wird für mein Leinen-, 
Manufactur- d Garderoben⸗ 
Geſchäft per 1. Oktober geſucht. 
A. Ozegowsky, Elbing. 


Zum 1. October er. bei hohem 
fiel alt für eine Rüben-Abnahme- 
elle ein 


ſtreng ſolider Waage⸗ 
meiſter geſucht. 


Berliner Fageblatt 


und Handels-Zeitung 
mit Effecten - Berlonfungstifte nebit feinen werthpollen 
Geparat-Beiblättern: Illuſtr. Witzhlatt „Ulk“, belletriſt. 
Sonntagsblatt „‚Deutihe Leſehalle“, feuilletoniſt. Beiblatt 
„Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Kauswirthſchaft“. 


Im Roman-Fexilfeton erſcheint im September eine 
reizende Nooelle von 


Emil Peſchkau: „Frau Regine“. 
Die Aufführungen der bebeutenben Berliner Theater werden 


Theater-Feuilletons von Dr. Baul Lindau 


einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während unter 
Mitarbeiterſchaft gediegener Fachautoritäten auf allen Haupt- 
gebieten, als Sitteratur, Kunſt, Aſtrenomie, Chemie, Zech- 
nologie und Medizin im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig 

Bewerbungen, denen Zeugniß⸗ 


werthvolle Original-Feuilletons een e denen federt 


erſcheinen, die in den betreffenden Intereſſentenkreiſen eine f ; it 
beſondere Beachtung finden. ; Dt 15155 Ar. 9401 N 


A 
das „Berliner Tageblatt“ hat ca. 70 Zaufend 
Abonnenten, wovon mehr als 40 Tanſend außer ⸗ 
halb Berlin's über das ganze Deutſche Reich und 
im Auslande verbreitet ſind, daher anerkannt das 


wirkungsvollſte Anzeigeblatt Deutſchlands. 
i N (9375 


1. Locomobilen jeder Größe unter 
Garantie für geringſten Kohlenver-| Prof 
brauch, ſowohl fahrbar u. ſtationär & 
mit ſelbſtthätiger Expanſion, ſowie 
Tandem- und Receiver-Compound- 
Maſchinen auf Locomotiv. 25 aus. 
ziehbarem Röhrenkeſſel, letztere mit 
5 Jar Garantie für d. Feuer buchſen. 

. Dampf - Dreſchmaſchinen mit 
marktfertiger ei yon 18 bis 
66“ Trommelweite. Weitgehendſte 

Garantie, coulante Zahlungsbedingungen. (6697 


Garrett Smith u. Co., Danzig, 
Vertreter: Fritz Krohn, Danzig, Laſtadie 34135. 


Parzellen-Herkauf. 


Das der Kreisſparkaſſe hier ge- 
hörige, 1½ Kilom. von der Kreis- 
und Garniſonſtadt Strasburg 
Meſtpr., unmittelbar an der 
Thauſſee belegene Gut Willemo- 
wo, 470 Morgen groß, durchweg 
Weizen- und Roggenboden, jomie 

weiſchnittige Wieſen, mit maſſiv. 

irthſchafts Gebäuden, vollem 
todten und lebenden Inventar 
der ganzen diesjährigen Erute, 
werde ich als Bevollmächtigter der 
Ligenthümerin billig und unter 
ſehr günſtigen Bedingungen am 


Mittwoch, d. 22. Auguſt ct., 


von Vormittags 9 Uhr, 
ab an Dit und stelle 0 u, 9464 in der Exped. d. Sta. erb 
verkaufen und lade Kaufliebhaber 
dazu ergebenſt ein. (8997 7 gute Zugochſen, 
Damrau, ca. 14 Ctr. ſchwer, 2 Holländer 


Zuchtbullen, 15 Mon. alt, ſowie 90 
Bureau-Vorſteher in Strasburg. gut angefl. Märzen zu verk. Dom. 


Bauer’s l. Kleſchkau p. Langenau Weſtpr. 
Nothlauf-Gift, 


Engliſche Hühner- 
einzig zuverläſſiges Mittel und gz ace) 2 Jahre alt, 
Schutz gegen Rothlauf, Feuer ündin vorzüglich gefiihrt, un. 
und Bräune der Schweine hat gewöhnlich ſchönes Exemplar zu 
auch in vorigem Jahre ſich ſelbſt verkaufen Langgarter Wall 2, 
in den ſchzwierigſten Fällen, wo Baſtion „Braunroß“. (9468 
8—10 000 Mark 


D. v. Hof⸗ 
„ef, 
a. 2 9 


Pomade antipellicnlaire 
Sdjuppenponnde, 


Durch mehr als fünfzehnjährigen f 
Erfolg erprobte beite Bomadels A 
gegegen die jo läſtigen Kopf. 5 
ihuppen. a 8198 
„ Käuflich bei allen Coiffeurs und 
Parfümeriehändlern. 

Schlimpert u. Co., Leipzig. 


Jur. Gründung einer Giſen⸗ 
giefſerei u. Naſchinenfabritz 
in einer reichen Bergwerksgegend 
Südrußlands wird ein Theil⸗ 
haber mit Kapital geſucht. 

Offerten unter Nr. 9402 in der 
Exped. d. tg. erbeten 

ENGE NE . 

17 ein Materialwaaren⸗ 
Geſchäft in Danzig wird per 
all. September ein freundlicher 


Expedient 


Ä zu engagiren geſucht. Adr. u. 9354 
in der Exped. d. Zig. erbeten, 


5 Ein tüchtiger Commis, 

R der auch volniſch ſpricht, findet 

Anerkannt bee Zureau⸗ und Comptoir⸗geder. um 1. October 2. J. gute Stellung 

Da bereits vielfache Nachahmungen dieser all- meinem Material., Gchank- und 

cke gemein beliebten Feder in geringerer Quali Schnittgeſchäft. Meldungen unter 

tat in den Handel gebracht worden sind, so Nr 930 in der Expedition dieſer 

» bitte ich, die geehrten Consumenten darauf zu Zeitung erbeten. 

achten, dass jede einzelne Stahlfeder mit Zum 1. Hetober er, ſuche ich 

meinem vollständigen Namen und die für mein Manufactur- und Mode⸗ 

Schachteln ausserdem mit nebenstehender chigen einen durchaus 
üchtigen 


Schutzmarke versehen sind; nur diese 1 
0 2 A 
Berkäufer, 


Merkmale bieten für die bisherige Qualitä 
der gleichzeitig Decorateur iſt. 


15 
Garantie, (9068 
N. Hauſchultz, 


NIR NUN CI. 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“ iſt bereit Beiträge 
entgegenzunehmen. 


Schutzma 


A. Eppner u. Co., 
Uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


brsetzlch deponirt: Zu beziehen durch alle Schreibwaaren- 
8 Handlungen des In. und Auslandes. 
Berlin S0. S. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


vor Anwendung deſſelben halbe 


Ställe ausſtarben, glänzend be⸗ 


währt und ſind hierüber jeder und Gr. Raiferl, Königl. Hoheit des Kronprinzen ——— 935% Marienburg: 
Flaſche die Atteſte beigegeben. empfehlen die Erzeugniſſe ihrer a en verihiedenerkirt, Nur echt mit dieſer Schutzmarke. Tbeinnehmerinnen an e. Unter- 


richtszirkel w. v. e. gepr. Ceh- 
rerin gef, Honorar 6 M a Perſ. 
Adr. u, 9463 in d. Erg. d. 3. erb. 
Export- oder Jabrik⸗Geſchäft. 

Tüchtiger Comtoiriſt, Buchhalter, 
Correſpondent, ſprachenkundig, 
ſucht Stellung. I. Ref. Gef. Off, an 
Kaaſenſtein und Vogler, Ber- 
iin SW. sub W. B. 290. (9424 


G. B. w. z. ſp.! (9466 
LS 


Druck und Verlag 
(6698 1von A. B. Kafemann in Danzig. 


Kuch als Praeſervativ wird insbeſondere von 
daſſelbe mit beſtem Erfolg auf Ja 

vielen großen Gütern angewendet. ſte 
In Flaſchen a 1 M und Salbe a t ; 
75 G bei: Apotheker Zl i Prauſt, x 
Eixoiheker Gericke i/Ohre, (66899 


ihehe in Oliva. Aikiſecelhede et 
5 = Anperheatheler E 
Friſche Kälberlymphe findet e zer ee 


us dem Inſtitut der Herren San.-⸗ lungen über bisherige Thätigkeit 

2 met Gemon und Dr. Poelchen] mit 210 f Abicheiften. unler 
95 in der Expedition di 

Fr. Kendewerk's Apotheke. Zeitung erbeten. 5 Ki 


Professor Dr. Lieber's 


Nerven-Kraft- Elixir 
3 zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nexvenleiden, 
beſonders Bleichsucht s Angstgefühle, Kopfleiden, 

Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete. — Näh. beſagt das der 
Flaſche beilieg. Circular. Geg Einſendung od. Nachnahme zu haben 
in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 und 5 MK. 
Haupt-Dep.: NM. Sehulz, Hannover, Escherstr. Dep. 


Löwen-Apotheke, Dirſchau. Adler-Apotheke, Elbing. In den fipo- 
theken zu Marienburg, ſowie ferner zu beziehen durch Kloert Neu⸗ 
mann, Danzig; Fritz Kuſer, Graudenz; F. Klodzunski, Konitz; 
3 Emil Günlaff, Stolp. 


J. Nordt und Sohn, 


C. Reichmann 
Uhren-Handlung in Danzig, Wollwebergaſſe Nr. 24. 


Ra re 


